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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheWolksblatt erscheinttäglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnsmentspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst¬
abholer»von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk-einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hanptexpedition Peterstr. 76
Fernsprechanschluß SS, Amt Wilhelmshaven

-Filiale Ulmenstratze L4. -

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen-Mlhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungenentsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werdentags
vorher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamezeile85 Pf.
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FrOtzM her ftsMtze » NM
Zer Mrrst her Wen WemWjW-
riWrMen Sßenßne Mgen Aslies.

Aus dem Krregspressequartter wird gemeldet: „Am
Morgen des 18. Juni setzte unser Angriff in breiter, von den
Tiroler Bergen bis zur Adria reichendenFront mit einer
Stoßkraft ein, wie sie nur die glückliche Vereinigung einer
bis in die kleinste Einzelheit ausgearbeiteten Befehlsgebung
mit minutiöser Pünktlichkeit in der Ausführung und ein¬
heitlichem Zusammenwirken aller Waffen zu schaffen ver-
rnag. Gleich zu Beginn der Kämpfe wurde aber die Wahr¬
nehmung gemacht, daßderFeind g er ad e a n j en en
Stellen , die für den Fall des weiteren Vor¬
dringens in Aussicht genommen waren , zu
planmäßigem , wo h lv o r b e r e it e t e n Gegen¬
angriff schritt.  Auch wurde die Tatsache  fest-
gestellt, daß der Gegner über Umfang , Tag und
Stunde  unseres Angriffs genau unterrichtet  war.
Das für dos Gelingen einer Offensive so wichtige Über¬
raschungsmoment war damit vereitelt. In kurzer Zeit
konnte auch bereits aktenmäßig  festgestellt werden,
daß e i ne R eih e vo n U eberl äu fe rn  der italienischen
Heeresleitung Material  lieferten , durch dessen Vergleich
und gegenseitige Ergänzung es möglich war , ein ziemlich
genaues Bild unserer Angriffsdrspositionen zu erhalten.
In Gefangenschaft geratene englische, franMische und ita¬
lienische Offiziere und Mannschaften zahlreicherRegimenter
sagen übereinstimmend aus , daß ihren Truppsnkörpern am
Abend des 14. Juni Verlautbart wurde, daß die österreichisch-
ungarischeOffensiveam kommendenMorgen um 2 Uhr ein-
setzen werde. 'Den genauen Zeitpunkt sollen jugosla-
bische Ueberläufer verraten  haben . Der Feind
traf Vorkehrungen gegen die erwartete Gasbeschießung, die
sich allerdings nachträglich als unzulänglich erwiesen.

Um einige Beispiele Herauszugreisen: Das Bersaglieri-
Bataillon III/XX . erhöhte am 14. die Taschenmunition des
Mannes, um 72 auf 240 Patronen . Die Brigade Pinerolo
stand um 2 Uhr nachts gefechtsbereit. In einem erbeuteten
Befehle, der am 14. abends herausgegeben wurde, heißt es:
Laut eingelangten Nachrichten scheint es, daß der Feind in
den ersten Stunden des 15. das Vorbereitungsfeuer zum
Angriff eröffnen wird. Die Gasvedetten verschärfen die
Wachsamkeit. Um Mitternacht wird warmer Kaffee und für
alle Fälle Fleischkonservenausgegeben. Alarm am 16. um
1 Uhr vormittag . Die Truppe ist wach zu erhalten mit den
Waffen in der Hand und bereit, die Masken aufzunchmen.

Es ist begreiflich, daß die italienische Heeresleitung die
Namen der Ueberläufer, denen sie verdankt, daß die Nieder¬
lage nicht in einen Zusammenbruch der italienischen Wehr- ,
macht ausortete , mit dem Schleier der Verschwiegenheitdeckt.
Dennoch gelang es der systematischenDurchsichtder zahl¬
reichen erbeuteten italienischen Dienststücke und den daran
sich schließendengründlichen Erhebungen, ein umfangreiches
Aktenmaterial von vollster Beweiskraft zu erlangen. Eine
Reihe von Ueberläusern ist bereits bekannt und der Inhalt
ihrer verräterischen Aussagen durch italienische Amtsstücke
festgestellt.

Seit einiger Zeit versucht die italienischeHeeresleitung,
hochverräterischeZersetzung in unsere Linien zu tragen.
In den italienischen Gefangenenlagern werden in völker¬
rechtlich verpönter Weife slcüvische Mannschaften mit Ver¬
sprechungen und Bestechungen bearbeitet, sich in die
ffchechisch-slovakifche Legion einreihen zu lassen. Ihre gänz¬
liche Unkenntnis von der Weltlage und die zum Teil durch
italienische, zweckbewußte Zensurmaßnahmen hervorgerufene
Pachrichtenlostgkeitaus der Heimat wird von einer ge-
WissenlosenPropagandatätigkeit ausgenutzt. Der Befehl
des 3. italienischen ArmeekoMrstandosNr . 1658: 0495b I
vom 14. Mai d. I . verweist auf die aktive Propaganda durch
tschechischeFreiwillige zwecks Lockerung des Gefüges der
österreichisch-ungarischenArmee, wie sie beim dortigen Kom¬
mando eingerichtet wurde. Den willigen Werkzeugen des
Hochverrats, deren verhetzte 'Einbildungskraft Len Blick für
die wirklichen Bedürfnisse der Heimat gänzlich verblendet
hat, wird von den offiziellen italienischen Stellen vorge-
muscht, daß in Böhmen Unruhen und Aufstände ohne Unter¬
brechungaufeinanderfolgen. In dem erwähnten Befehl
wird angeführt, daß bei dieser und anderen Armeen euuge
Verbuche mit tschechischen Elementen geglückt seien, in die

sche
noergeraufen, anoere in «>,

mittel hätten sich bereit erklärt , als Gärung»

Heizen einiger femdffcher Abteilungen tiefe Verwirrung
den Ewige tschechische Soldaten seien tatsächlichzu
ibnen übsrgelcmfM, andere in Berührung , mrt

verbleibe ^ ""^ rungen in den feindlichen Stellungen zu

Eidbmlcĥ e? ^ ! .Aufhetzung zum Hochverrat und zumErovruch. lenes verwerflicheMittel , zu dem Italien m der

Heeresbericht.
tW . T . B .) Großes Hauptquartier , 30. Juli . lAmtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Rege nächtliche Er¬
kundungstätigkeit . Teilangriffe der Engländer irr Gegend
Merris (nördlich der Lys ) und beiderseits von Mette (südlich
von Arras ) wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : An der Kampffront
griff der Feind unsere neuen Linien nördlich des Onrcq und
unsere Stellungen auf dm Waldhöhen südwestlich von Reims
mit starken Kräften an . Franzosen , Engländer und Amerikaner
wurden unter schwersten Verlusten für den Feind aus ihrer
ganzen Angriffsftont zuriickgeworfen . Der Schwerpunkt der
feindlichen Angriffe war gegen die Front Hartennes —Fere -en-
Tardmois gerichtet . Hier stürmten dichte Angriffswellen des
Gegners am Vor - und Nachmittag immer wieder von neuem an.
Vor und in unserm Linien , teilweise in unserem Gegenstöße,

U brachen die Anstürme zusammen . Am Nachmittag dehnte der
Feind seine Angriffe über Fere -en-Tardenois nach Osten bis
zum Walde von Menniere aus . Sie hatten ebenso wenig Er¬
folg wie Teilangriffe , die er am Morgen an » Walde von
Meuuicre und in den Abendstunden in breiter Front westlich
von Ville -en-Tardenois führte . Südwestlich von Reims wieder¬
holte der Feind zwischen Chambrech und Brigny an einzelnen
Stellen bis zu fünfmal seine Angriffe und setzte sie bis zum
späten Abend in heftigen Teilangriffm fort . Er wurde überall
blutig abgewiesen . In der Champagne Vertrieben wir südlich
vom Fichtelberge den Feind aus Gräben , die er seit seinem Vor¬
stoß am 27. Juli noch besetzt hielt , und nahmen einer» feindlichen
Stützpunkt nördlich von Perthes.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 46 . Lustsieg . !
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

NiMlkiltnast MnW Mkil.
lW. T. B.) Köln,  30 . Juli . Die Köln. Ztg. meldet aus

Bielefeld : Fliegcrleutnant Menkhoff aus Herford ist seit Donners¬
tag von einem Fluge nicht zurückgekehrt. Sein Flugzeug ist nach
dem Herforder Kreisblatt hinter den feindlichen Linien gelandet.

<W. T. B.) Pari  s, 30. Juli . (Agence Havas.) I » ferner
kurzen und bestimmten Aussage vor dem Obergericht verteidigte
Nibot die Politik seiner Regierung und erklärte, daß er während
der drei Jahre , während welcher er mit Malvy zustmmen-
gearbeitet habe, er diesem als Kollegen und Mitarbeiter nichts
vorznwerfen habe. Das Verhör ist auf Dienstag vertagt.

Erkenntnis greift, in ehrlichem Kampfe nicht bestehen zu
können, an dem heldenmütigen eisernen Widerstand unserer
Truppen ohne Unterschied der Nationalität scherte« , so
haben sich doch einige vereinzelte Elemente gefunden, die
dem feindlichen Kundschafterdisnstegefügig waren. Hier
seien nur zwei besonders krasse Fälle  hervor¬
gehoben: Der Schütze Rudolf Paprekar  des Hand¬
maschinenzuges eines Schützenregiments sprang laut Dar¬
stellung des Kommandos VIII ak. gstb. Abt. Dat 6. Juni
1918 unterhalb Villa Jacour vom Mavedämm in den
Strom , dessen reißende Fluten er unter Lebensgefahr
durchquerte. Er verriet die Stellungen,
Stärke und Zusammensetzung  feines Abschnitts
und machte auf Grund gründlicher Beobachtung und Aus¬
spähung höchst wertvolle Angaben, aus denen auf unsere
Angriffsäbsichten gegen den Montello geschloffenwerden
konnte. Ferner teilte er Details über dem Feind gänzlich
unbemerkt gebliebeneVorkehrungen für den Piaveüvergcmg
mit, sowie sorgfältig registrierte Angaben über Truppen¬
bewegungen, Batteriestellungen und dgl. Den größten Teil
am Verrat schreibtdie italienische Heeresleitung nicht ohne
Grund dem Leutnant Karl Stiny  eines Infanterie-
Regiments zu, der in der Nähe von Moventa desertierte.
Aus umfangreichen italienischen Dienststücken, in welchen
seine Aussagen gesammelt und verbreitet sind, geht hervor,
daß er unsere Vorbereitungen am Piave gänzlich verraten
und auch sonst dem Gegner eine Reihe höchst wertvoller
Nachrichten ausgeliefert hat. Die italienische amtliche
Charakteristik Stinys lautet : Der Leutnant ist ein höchst
intelligenter, von glühender Nationalempfindung und von
lebhaften antiösterreichischenGefühlen beseelterJnngtschechc.
Seine Aussagen tragen den Charakter vollkommener Zn-

1

verlässigkeit. Er hat absichtlich vor dem lieberlauf viele
Nachrichtengesammelt, um sie uns mitzuteilen. Er flößt
vollkommenes Vertrauen ein.

Stiny , der genügend fachmännisches Wissen besaß,
sammelte mit großer Umsicht und Systematik alle ihm von
Wert scheinenden Daten . Seine Darstellung über Vor¬
bereitung und Anzeigen betreffend dis Offensive find so
gründlich und durchdacht, daß aus ihnen geradezu auf das
Wesen der ÄngriffsdispoWon geschlossen werden konnte. ,
Nebenbei sei nur erwähnt, daß Stiny durch lügenhafte Aus-
sagen über österreichisch-ungarische Verhältnisse an der
Front und im Hinterlands , dis er bei den italienischenKom¬
mandos machte, sich in ein gutes Licht zu stellen versuchte.
Charakteristischhierfür ist ferne Angabe, daß sich im Falle
einer Offensive österreichisch-ungarische Truppen zum größ¬
ten. Teil ergeben würden, wenn nicht deutsche oder bul¬
garische Bajonette ihnen auf den Fersen folgen sollten.

Das weitere Aktenmaterial wird zeigen, wie ehr- und
pflichtvergessen noch andere in ihrer Verblendung zu handeln
vermochten. Der falsche Lorbeer, den ihnen die italienische
Heeresleitung spendet, die selbst jeden Maßstab für die tiefe
Unmoral ihres Vorgehens verloren hat, wird den ewigen
Makel nicht tilgen können, der sich an den Namen eines
treulosen Verräters noch immer in der. Weltgeschichtege¬
knüpft Hat."

vo« Seekrieg.
W .-R .4 . MM.

(W. T. B.) Berlin, 29. IM . (Amtlich.) Im Sperr-
gebiet um England wurden 15 000 Br .-R .-T . versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Das NeuyorkerJournal of Commerce weist darauf hin,

daß die seitens ider Verbandsmächteveröffentlichten amtlichen
Angaben über Schiffsverluste und Schiffsneubauten vielfach
weit auseinander gehen: 1. Mr . Lloyd George erklärte Ende.
Mai in Edinburgh, daß im April mehr Schiffsraum gebaut als
verloren fei. 2. Zu derselbenZeit erklärte der französische
Marmeminister vor dem Staatsausschuß, daß Englands und
Amerikas Schiffbau im Monat April um 40 000 Tonnen den
Schiffsverlust durch Unterseeboote übertrofstn habe. 3. Am
13. 5. erklärte derselbe Minister, daß im April 268 704 Tonnen
vernichtet worden seien; ein WashingtonerBericht gab als amt¬
liche französische Meldung einen Verlust von 381631 Tonnen
an, und endlich bezifferte die englische Admiralität den April-
Verlust auf 305 102 Br.-R.°T. 4. Der englische Schiffsneubau
im Monat April wird amtlich mit 111533 Br.-R.-T . angegeben:
Amerika lieferte 108 537 Tonnen ab und ließ 160 000 Tonnen
vom Stapel . Nach dem SprachgÄrauchder englischen Presse
bezieht sich die englische Angabe auf die „Fertigstelluirg", womit^
aber gleichzeitig wohl auch „Ablieferung" gemeint ist. — Woher
Lloyd George ferne Zahlen genommenhat, kst unklar. Der
französische Minister hat offenbar die englischen Brutto-Register-
Tonnen und >dte amerikanischen Ladegewichtstonnen zusammen-
gezogen. In den beteiligtenKreisen wächst daher der Wunsch,
daß bei Berechnung des Schiffsraums Übereinstimmung herr¬
schen möge.

Das Auflauchen eines neuen deutschen Hilfskreuzers.
(T. U.) Bern» 27. Juli . In Norfolk (Virginia) sind

Nachrichten über ein deutsches Kriegsschiff
emgelaufen, das in den w estind  i s ch en  Gewässern großen
Schaden in der Handelsschiffah rt  verursacht. Das
deutsche Schiff wurde zunächst östlich von Bermuda gesehen,
wo es einen großen englischen Dampfer oer-
senkte.  Die amerikanischen Blätter drücken die Ansicht aus,
daß man es mit dem Mutterschiff der Unterseeboote, die an der
atlantischen Küste operieren, zu tun habe.

Das Ende des Kanonenboots Geier.
Bern, 29. Juli . Die Canadian-Pacific-Dampfer (Lo¬

me ran ian,  4241 Br.-R.-T. groß, und Medora  sind in
der Nähe der englischen Küste versenkt  worden. Von der
Mopsigen Besatzung des Comeranian ist nur ein Mann ge¬
rettet worden. — Das ehemalige deutsche Kanonenboot
Geier,  Las unter dem Namen Schurz in die amerikanische
Kriegsflotte emgereihtworden war, ist infolge Zusammen¬
stoß  e s in der Nähe der Küste von Nordkarolina gesunken.

Aus dem Vesten.
Französischer Bcr -icht vom 28. Juli , nachmittags.

(W. T. B .) Nördlich der Marne setzten die Franzosen ihr
Vorgehen wahrend - er Nacht fort. Teile van ihnen erreichten daS
Ludufer des Ourcq . Auf dem rechten User näherten sie sich

der Straße Dorn -ano—Reims . In der Champagne schlu-
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tzrn wir mehrere deutsche Angriffe auf die neuen Stellungensüd¬
lich von Mont-sos-Nmn und novdMichvon Saint Hilaive zurück.
Wir haben unsere Limen vollständig behauptet.

jD. Knmzöstscher Heeresbericht vom 28. Jvli, abends.
(W>T . -B .) Nördlich der Marne setzten unsere Truppen ihren

Vormarsch in der Ourcggegend fort . Trotz des Widerstandes des
Feindes , der sich bemühte , den Uebergcmg über den Fluß zu ver¬
hindern , gelang es uns , vorgeschobene Truppen auf das Nordufer
zu werfen . Wir drangen in Feve -en-Tardenois ein . Im
Westen des Riswaldes erreichten wir C-arnpvoisy. (?) Auf uuserm
rechten Flügel nahmen die Truppen Anthenay , Olizh , Viol -rines
und näherten sich der Straßenlinie Reims —Dormcms merklich.
In der Champagne wurden zwei feindliche Angriffs -Versuche,
denen Geschützfeuer voranging , abgewiesen.

. Französischer Heeresbericht vom 29. Juli , nachmittags.
HW. T . B .) Nördlich der Marne k-ennzeichnete keine Ver¬

änderung den Verlauf der Nacht. In den gestrigen Kämpfen an
diesem Teil der Front machten wir ungefähr 400 Gefangene

!>L Englischer Heeresbericht vom 29. Juli , morgens.
(W. T . B .) Wir griffen zwei Linien feindlicher Gräben auf

8 Meilen Frontlänge beiderseits der Straße Bray —Corbie an,
eroberten sie, machten 100 Gefangene und erbeuteten eine An¬
zahl Maschinengewehre . Die feindlichen Verluste sind schwer,
unsere gering . Wir führten zwei erfolgreiche Vorstöße in der
Nähe von Gravalines aus . . , .

AmerikanischerHeeresberichtvom 28. Juli . ^ '
' (W. T . B .) Wir setzten die Verfolgung nordwärts der

Marne ungeachtet hartnäckiger feindlicher N-achhutgefechte fort.
Wir überschritten den Ourcq und nahmen Geringes , NcSle, Sergh
und RonchereS. , , . , .

Ver«rieg mit Italien.
^ Italienischer Bericht vom 28. Juli.

(W. T. B.) Heftige FeuerMsammenfassnng unserer Batterien
im Lagarina-, Larsa- Mid Brenta-Tale. Auf der übrigen Front
das gewöhnliche Störungsfeuer der feindlichen Batterien . Ita¬
lienische und französische Patrouillen machten an mehreren
Stellen Gefangene . Zwei feindliche Flugzeuge wurden in Luft¬
kämpfen zum Absturz gebracht.

M MgMe des iMlWe»
" Mer.

' ' Bei einer Massenversammlung von Arbeitern rn Cardiff
am 20. Juli , die dadurch gekennzeichnet wird, daß sie an
Lloyd George ein Telegramm, alle „Hunnen"  zu inter¬
nieren und aus öffentlichen Aemtern zu entfernen, sandte,
hielt der australische Premierminister  eine
charakteristischeDema-gogenrede über dis Wirtschaftspolitik
nach dem Kriege.

Hughes  führte aus , die Wirtschaftspolitik sei keines¬
wegs eine bloße Zolltariffmge , sie gehe das Arbeiterinur
erheblich mehr als die Kapitalisten au . Letztere könnten
nötigenfalls Wer See investieren, aber die Arbeiter könnten
nicht alle über See Arbeit suchen, sie müßten daher die
Frage der Wirtschaftspolitik nach dem Kriege selbst in die
Hand nehmen. Unter den Gegnern einer gesunden britischen
Wirtschaftspolitik stünden die Pazifisten obenan. Das sei
nicht verwunderlich, denn eine solche bedeute einen empfind¬
lichen Verlust für Deutschland, aus dessen Interessen die
Pazifisten zarte Rücksichten nähmen. Henderson predige die
Politik der offenen Tür , Deutschland wünsche ebenfalls, daß
Großbritannien daran feschalte. Er wolle die Motive
Hendersons nicht bezweifeln, könne aber nicht glauben , daß
seine den. Interessen des Arbeitertums so offenkundig
widersprechendePolitik tatsächlich die Wünsche des Arbeiter-
tums widerspiegele. Henderson und seine Freunde reichten
freundschaftlichden deutschen Freunden die Hand, sie hätten
offenbar die Tatsachen vergessen, die sich tief in die Herzen
anderer eingeprägt hätten.

Hughes ging danach den üblichenKatalog der deutschen
Scheußlichkeitendurch und fuhr fort, nach dem Friedens¬
schluß würden Millionen Männer und Frauen , arbeitslos
dastehen. Trotzdem dächten gewisse Leute mehr an dis
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mit
Deutschland  als an die Wohlfahrt der Nation . Anderer¬
seits schienen gewisse Arbeiterführer zu glauben, daß dis
Arbeiter von Platituden über -den Internationalismus
leben könnten. -Werde aber die Arbeiterschaft, die sich auch
das Recht auf reguläre Arbeit zu guten Löhnen unter an¬
ständigen Bedingungen erkämpft habe, diese Dinge weiter
haben, wenn sie nach dem Kriege den sogenannten deutschen
Freunden kameradschaftlichdie Hand reiche und die Güter,
die von mit dem Blut unschuldiger Männer , Frauen und
Kinder besudelten Hände gefertigt seien, nach England
hereinlasse, während die Briten , die für ihr Land gefachten
und geblutet hätten, hungernd, frierend und arbeitslos auf
der Straße lägen?

s Eins sei klar, die Zukuust der Arbeiterschrff und -des
» Kapitals beruhe in gleicher Weise auf einem reichlichen Zu-
! fluß an Rohmaterialien , -die für die 'britischen Industrien
i und die Valksernährung notwendig seien. Roh-
i Materialien seien der Brennpunkt des
i Wirtschaftskampfes und auch der Schlüssel

gu der britischen nationalen ZitadeIle.  Nach
dem Kriegs werde ein scharfer Kampf um die Rohmaterialien
einsetzen. Deutschlandverstehe die Lage, es habe daher Ruß¬
land mit dem Bajonett gezwungen, ihm zu liefern, was es
brauche und deutsche Ware abzunehmeu. Das nenne Deutsch¬
land „offene Tür ". -Deutschland verstehe -darunter , daß es
seine Waren anderen Ländern aufzwinge, den Heimmarkt

z aber für deutsche Waren reserviere! Henderson wolle, daß
England an dieser Politik fssthalte, aber ich, rief Hughes
aus , bin des Humbugs von Internationa lis-
mus überdrüssig.  Bis Deutschland sich von seiner
Missetat gereinigt , bis seine Macht zertreten ist, wollen wir
es nicht als Mitglied der Völksrfamilie be¬
handeln , sondern als Paria.

Hughes schloß, für die britische Arbeiterschaft komme
eine große Zeit, falls sie die Vorbedingungen für die
-dauernde industrielle Blüte , das .heiße die Kontrolle über
die Rohmaterialien und Märkte für die Fabrikats sichere.
Wer zuerst müsse -man -den vollen Sieg sichern. Dazu sei
es nötig, das Geplärr der Pwmistsn und die falsche Summe
-der Bolschewisten zum Schweigen zu bringen.

So Hughes. Aus seinen Ausführungen ergibt sich, daß
einflußreiche Kreise am Werke sind, dem Waffengang einen
rücksichtslosen-Wirtschaftskrieg folgen zu lassen. Ob sich die
englische Arbeiterschaft dieser Absicht ohne weiteres anschließen
witd . ist noch unklar. Zunächst widerstreben einflußreiche eng¬
lische Arbeiterführer, besondersauch Henderson, dem Hughes-
schen Plane.

Die LondonerMoming Post berichtet, daß in den Be¬
ratungen,  welche gegenwärtig zwischen der briti¬
schen Reichsregierung und den Kolonial-
Mächten gepflogen  werden, -bereits fest beschlossen
worden ist, sich zu w ei g ern , i rg end ein e erö e u r e t e
deutsche Kolonie  sowohl im Stillen Ozean wie auch in
Afrika an Deutschlandz u r ü ckzu g eb e n.

Ein solcher Beschluß würde friedsnshinderlichersein, als
alle Reden Lloyd Georges und seiner Hintermänner zusammen¬
genommen.

Der MW-WmkW AMM.
Die Ermordungenin Sysram.

Stockholm, 29. Juli . Eine Agenturmeldunaberichtet, daß
große Massakersder Einnahme von Sysr -am an der Wolga
durch die Tschechen folgten. Die Hingerichteten Arbeiter seien
dort nach Hunderten, ja Tausenden zu zählen. Die Namen
aller Mitglieder des dortigen Sowjets, die hingerichtet wurden,

FerriLletsn.

WairörrmnSen Lir dem
i.

Rüst ringen,  25 . Juli 1018.

Wie schön ist die Natur auf allen .Wegen , wenn Menschenhand
sie nicht verschandelt ! Ein Auge aber muß der Mensch für sie
ud ihre Reize haben . Kann sich unsere enge Heimat mit den
von der Natur außerordentlich bevorzugten Gegenden auch nicht
vergleichen, so hat sie doch so viele Eigenheiten , die die Heimat
lieb und wert machen.

Diese kleine Abhandlung soll das Auge schärfen, für all die
wundervollen Abwechselungen, die sich auch hier dem Natur¬
freunde Meten . Diejenigen , die die Natur der engeren Heimat
auffuchen , werden gar -bald in ihr Befriedigung finden.

Wetterfeste und zuim Teil schattige und lauschige Prome-
nsdenwege , für welche die Stadtverwaltuirg Rüstringens in Zu¬
kunft eine besondere Fürsorge -bekunden wird , ziehen in allen
Richtungen durch die Fluren . Prächtige alte Bcmmallsen und
üppiges Buschwerk geleiten uns . Von Gräben besäumte Pfade
schlängeln sich durch die saftig -grünen Weiden, auf welchen wohl¬
genährte Kühe und Pferde tummeln und lebensfrohes Jungvieh
smherspvingt . Baumgruppen und Landschaftsbilder erfreuen das
Auge des Wanderers ; Landschaftsbilder , wie solche unsere
Heimattünstler so wundervoll auf die Leinwand zaubern können.
Stimmungsvoll ist die Natur ; verschiedenartig gestimmt 1s nacy
der Jahres - und Tageszeit , je nach der Witterung.

Wohin sollen wir nun planmäßig unsere Schritte lenken?
Nur ein verhältnismäßig geringer Teil der -Bevölkerung kennt
-dis hiesige Gegend genauer . Daher sollen einige Fingerzeige
gegeben sein . Zunächst -aber noch ein Wort über die Grünpolitik
unserer Stadtverwaltung . Au den Zielen -der neuzeitlichen
Stadtpolitik gehört neben den sozialpolitischen, ethischen, wirt¬
schaftlichen -und baulichen Ausgaben auch die Organisation des
-Stadtgrüns , der städtische:: Anlagen . Die Daseinsverhältnisse
bedingten , daß die Jndustriebevölkerung , die früher meist in kaser-
nsnartigen Gebäuden wohnten und von Licht und Luft abgeschnit-
ten war , -der Natur wieder näh-ergsbracht wurde . Durch Str -ißen-
bepflanzung , Schaffung von Erholung - und Spielplätzen , von
Schrebergärten , Hainen und Parks wird die Gesundheit der - Be¬
völkerung und ihre zivilisatorische Entwicklung gefördert . Die
i-unge <Äadt Rüstungen hat das rechtzeitig erkannt und unter
guter fachmännischer Führung mit glücklicher Hand die Grün-
poMk ein erfreuliches -Stück fortgeführt . Viele schmuckeStraßen
find erstanden , deren Grün sich gut entwickelt hat . Das Ha-upt-
Wck dieser Kulturarbeit ist der Stadtpark , für den besonders die

«V». der . § Mi -btia v-vstMEM ' Stadtverwal¬

tung und Stadtvertretung dankbar sein werden . Die erste Wan¬
derung soll daher -auch den Stadtpark zum Ziel haben.

1. Wanderung nach dem Stadtpark.
Beginnen wir unfern Gang ins Frei « im Stadtteil Pant,

so wenden wir uns , um zum Stadtpark zu gelangen , zunächst zum
Metzer Weg, ziehen an den kleinen Oasen im Häusermeer , dem
Gatten des Friedrichshofes und dem Nathenstedtschen kleinen
Patt vorüber nach dem Hansaviertel ryit seinen mit Notdorn-
bäumchen bestandenen Straßen . Dann begehen wir die breit¬
angelegte Siübethsbuirger Straße , die später eine der Hauptstraßen
zum Stadtpatt werden wird . Hier erfreut schon der Blick auf
die schmucken Häuser und Gärten der Kolonie Si -ebethsburg,
Rechts an der Siebsthsburger Straße liegt die Stelle , auf der
einst die Si -ebethsburg gestanden hat , der Wohnsitz des Häuptlings
der alten Müstrin -ger, Edv Wiemken . Ein Hügel ist als letzter
Rest der stolzen .Burg von der dahinter liegenden Edenburgstrahe
aus sichtbar. An der linkem Seite -der Siebsthsburger Straße
liegt das sportlich gut eingerichtete Lust - und Lichtbad des Vereins
für Naturheilkunds und Gesundheitswesen.

Wir überschreiten die mit schattigen Bäumen bestandene
Kirchreihe und .rändern auf dem Neuengrodener Wege dem
Stadtpark zu. Auch der Neuengrodener Weg -wird einst als breite
Verkehrs - und Promenadsnstratze ein« Zierde der Stadt werden.
Er führt an Gattenländsreien , auf welchen fleißige Hände rüstig
schafften, un -d an fetten Weiden vorüber . In weiter Runds hat
das 'Auge einen herrlichen Fernblick . Zur Rechten liegt die in
Grün getauchte Villenkolonie , links anschließend der Wilhelms-
havener städtische Friedhof . Im Norden säumt den Horizont die
von Neuengroden nach Rüsterstel gezogene hohe Pappelallee , die
-der Gegend ein interessantes Gepräge gibt . Zur linken Hand
lugt aus -hohem Busch der charakteristische schiefe Turm vom alten
Neuen-dsr Kirchlein hervor , der -den Wanderer nach allen Nich-
tuirgen begleitet . Weiter sehen wir links in -der Ferne die
Kolonie Aldenburg und die Kolonie am Stadtpatt m-it den zier¬
lichen Einfamilienhäusern , freundlich winken.

Der -Stadtpark bietet dem Luftwandler einige Zeit angenehm¬
sten Aufenthaltes . Durch dm Hauptteil zieht sich eine breite
schöne Allee, -cm der auch der Eingang zum Garnison - und Ehren-
frisdhos liegt . -Ter kleine See inmitten der Anlagen bietet
später einmal ebenso wie die an ihm liegenden Sportwiesen
Gelegenheit zu fröhlichem Beisammensein -der Bevölkerung.
Herrliche Promenadeniwc -ge ziehen sich -am Wasser entlang und
durch die Quartiere , in die der Park , nach den verschiedenartigen
Baumbeständen getrennt , eingeteilt worden -ist. Am Eingang des
Parkes betreten wir -den Birkenhain , anschließend den Tannsn-
bsstand, weiter -den Eichenhain , -das lffchen- nnd das Ahornwäld¬
chen und andere Abteilungen . Die Fußwege sind mit blühendem
und buntfarbigem Gebüsch eingefaßt und werden bald lauschige
und schattige Wagchelgänge bilden . > .

sind bekannt. Der WöhnnngsmietekommissarKrmkosf wurde
vom Pöbel in Stucks -gerissen. Die Roten Gardisten wurden
-massenweise füsiliert. Die Hinrichtungerfolgte sofort nach der
Wsgsührungaus dem Gefängnis in Gruppen von je 30 bis -10
Mann. — Aus Archangelsk laufen die ersten Meldungen über
die -zwilchen der Bauernschaft des Murmanbszirks und - er
-Roten Garde sich entwickelnden Kämpfe ein. Die Anregung
zu diesen Kämpfengab der von Trotzky erlassene Befch-l zur all¬
gemeinen Mobilisierung. Die Bevölkerung will diesen Be¬
fehlen nicht Nachkommen, und verschiedene Dörfer sowie Städte
haben sich zum Kampfe gegen die Sowjettruppen zusa-mmen-
geschtossen.

Am Amur!
Charbin, 28. Juli . (Reuter.) Bewaffnete-Dampfer, die

von General Horpat  abgeschickt waren, Vertrieben die Bolsche¬
wik; an der Mündung des Sungari in den Amur. Ein b e -
waffneter Dampfer , ein Motorboot und vier
Dampfer mit großen Vorräten  wurden er¬
beutet.  Die Kosaken von Kal-mmkof, die mit den Tschscho-
Slowaken gemeinsamVorgehen und für den Aufmarsch nach
Tschita die erforderlicheKavallerie stellten, haben den Druck,
der aut Semenow ausgeü-bt wurde, erleichtert.

Ein Wahlschatz des Reichsverbandes.
Eine Reihe der reichsten Leute Deutschlands hat im „Reichs-

Verband gegen die Sozialdemokratie" zujammmgetan, um einen
„Wahlschatz" für dis „drohenden politischen und wirtschaftlichen
-Kämpfe" zu sammeln. Zu diesem Zwecke hat der Reichsverband
im Juli Ä. I . einen Aufruf er'lassen, der jetzt vom Vorwärts
an !das Licht der Oeffentlichkeit cMogen wird. Darin wird zu¬
nächst auf die „heftigen Lohnkämpfe" hingewiessn, die nach
dem Kriege zu erwarten seien. Dann heißt -es weiter:

„Da gilt es, beizeiten zu rüsten,  um die drohenden
politischen und wirtschaftlichen Kämpfe bestehen zu können.
Der Reichs-Verband gegen die Sozialdemokratie muß abermals,
wie vor den Wahlen des Jahves 1017, eine umfassende und
-großzügige Aufklärungsarbeit in die Hand nehmen . Dazu be¬
darf er erheblicher Mittel und ist am Wette - um diese Arbeit
-leisten zu können, einen Wahlschatz  zu sammeln . Wollen
wir nicht russischen Zuständen  entgeigengehen , wird
Opferwilligkeit zur rechten Zeit unerläßlich sein, um den Zu¬
sammenbruch der bürgerlichen Gesellschaft zu verhüten . Wer
die Zeichen der Zeit erkennt -und dafür ist, daß mit der Fackel
der Wahrheit in die weitesten Volkskveise hineingeleuchtet wird,
um schwere Schädigungen des Volksganzen zu verhüten , setzt
sich dem späteren Wovwurf nicht ans : Du hättest rechtzeitig das
Deine dazu beitragen können, die drohende Gefahr abzuwshren.
Wir richten daher -an -Ew . Hochwohlgsboren die dringende Bitte,
zu -unserem Wahlschatz nach Kräften beiznsteuern , um -darauf
htnzuwitten , daß nicht di « ödeste Gleichmacherei
proletarischer Masseninstinkte auf den Trüm¬
mern der bürgerlichen Gesellschaft nnd
unserer Wirtschaftsordnung die Welt re¬
giert.  Wir sind im Verteidigungskrieg gegen den sozialdemo¬
kratischen Angriff . Zum Kriegführen gehört aber Geld Geld
und nochmals Geld!  Wir hoffen, -daß unser Appell an
Ihre oft bewährte OpferwilMeit auch diesmal nicht vergebens
sein wird ."

Untsmeichnet ist dieser Appel an das „Portemonnaie der
Besitzenden" von folgenden Personen:

Wittl . Geh. Rat Graf v.' Arnim,  M . d. H., Muskau;
Oberstleutnant a. D . Gras v. Blücher, -Rostock ; General d.
Inf . z. D . von derBoeck;  Wittl . -Geh. Rat -v. Dirksen,
M . d. H., Gröditzberg ; Landrat a . D . Graf zu Dohna,
Potsdam ; Landrat a . D . Dr . v. Goßla  r , M . d. A., Schätz bei
Guhrau ; Geh . Jnstizrat Haarmann,  M . d. A., Dortmund:
Syndikus H i r s ch, M . d. -R. und A. Eff-en ; Generaldirektor:
Rsg .-Rat a . D . Kleiwdorss,  Schloß Waldenburg ; Generar
d. Inf . z. D . v. Liebert,  M . d. A. (1. Wovsitzender), Berlin;
Fürst -v. Pleß,  M . d. H., Kürstanstein ; Direktor Dr . Rüh-
nau,  Berlin ; Landnot a. D . Rötger,  M . d. A., Berlin ; Geh.
Reg .-Rat Dr . S chmid t, Berlin ; Geh. Kommerzienrat Bar¬
ster,  M . d. A., Köln ; -Lcmdgerichtsdivettor Dr . Wagener,
Dresden.

Ehe wir den schönen Stadpa -rk verlassen, betreten wir noch
den daneben liegenden H-eldenfttedhof . Hier ruht ein großer
Teil tapferer Kämpfer . Ihne Gräber werden einst von hohen,
rauschenden Eichen, Tannen nnd Kastantenbäumen umgeben
sein . Auch dieser Friedhof -untersteht wie der Stadtpark der sorg¬
samsten Pflege nnd Fürsorge einer gattenkü -rtstlerischen Leitung

Vor -dem ersten P -arkeingange zweigt vom Neuengrodener
Wege ein gerader Weg -nach dem Stadtteil Heppens ab. Der
hier anschließende , neu-angelegte Weg führt zum Wilhelmshavener
städtischen -Friedhof und zur Villenkolonie.

2. Wanderung nach der Kolonie am Stadtpark
und nach Neuengroden.

Vom Stadtteil Heppens ausgehend , wählen -wir zunächst die
mit alten Bäumen und Gebüsch gut bestandene schtttige Krrch-
reihe , die sich nach Neuende schlängelt. Am Villenviertel ist diese
Straße bereits großzügig und so angelegt , wie sie später einmal
als Verkehrs - und Promenadenstvaße rn ihrer ganzen Ausdeh¬
nung sein wird . Wir gehen -etwa eine Viertelstunde weiter,
lassen den zum Patt führenden Neuengrodener Weg zur rechten
-Hand liegen -und schwenken in den nächsten Weg ein, den sogen.
Totenweg , der später ebenfalls zu einer bedeutenden Zuwegung
zum Stadtvark ausgsbaut werden wird . In der Höhe das Stadtt
Patts führt -von diesem Wege rechts -ein Steg und em Pfad rmch
dem Stadtpark ; etwas weiter nördlich führt zur linken Hand
ein anderer Steg und eine Wanderung nach -der Kolonie am
Nadtpatt.

. Friedlich liegen hier die schmucken Ein - und Zweisamilien*
Häuser mit ihren wohlgepflegten Gärten da . Rotdornbaumchen
beleben die Straßen . Zwei Schmuckplätze nn -d em Spielplatz , aus
dem hinter hoher Hecke fröhliHe Kinder sich-ergötzen, fehlen nicht.

Hinter der Kolonie befindet sich der Wtengrodener Weg, der
von Schaar aus nach Rüsterstel und Neuengroden führt und
zwischen diesen beiden Stadtteilen auf die Fottisikationsstraße
stößt. Idyllisch liegen an -dem Altengrodener Wege dis Land¬
stellen hinter buschigem Grän versteckt. Schattige Baumalleen
führen -zu ihnen . Saftige Weiden mit reichem Blumenflor liegen
an diesem reizenden Wege, und schilfbewachsene Gräben säumen
ihn ein Nach Een Richtungen hat das Auge herrliche Land-
schaftsbÄd-er -vor sich. Zur linken Hand liegen die Kolowe
Himmelreich mit der -städtischen Ziegelei , in der emsig der künf¬
tigen Bebauung der Stadt vorgearbeitet wird . Zur rechten Sette
sehen wir in der -Ferne Wilhelmshaven und Rüstringsn mit den
Marmeanla -gen vor uns liegen.

An der Fortifikationsstraße angekommen , wenden wir unS
auf dieser rechts nach dem Stadtteil Neuengroden . Auch hve-
finden ' -wir -neuzeitliche Ansiedlungen . Die mit Einsamilien-
Reihenhäusern besetzte freundliche Fritz -Reuterstvaße führt zur
Wkerstzvtcheund zur Endstation der Straßenbahn - .



^ Weshalb diese Herrschaften mit dem Klingelbeutel im Lande
Mchergchen , ist eigentlich nicht recht M verstchen . La sie nur rn
die eigne Tasche zu greifm brauchten , um dm gewünschten
„Wahlschatz" M finden . Wer es ist ihnen offenbar bequemer,
anders für sich zahlen zu lassen. In der Sache selbst ist nach
dm früheren Leistungen des Reichsverbandes kaum noch etwas
zu sagen . Er hat durch seine bischerige Betätigung zur Vergif¬
tung des politischen Lebens im deutschen Volk so reichlich beige¬
tragen , daß ein Zweifel über seine Schädlichkeit .nicht -möglich
ist . Erstaunlich ist nur , daß der Reichsverband an der Schwelle
des fünften Krisgsjahres unter Verhältnissen , dis eine Rück-
sichknahme auf die Massensti -mmung zur gebieterischen Pflicht
machen, sich an die Oeffentlichkeit wagen darf.

' Erhöhung der Brotration in Sicht . Wie verlautet , sollen
«E 19. August die Mengen einiger wichtiger Kartennah rungs-
mitte ! neu festgesetzt werden . Hierbei dürfte es sich vor allem
um die Wiedererhöhung der Brotration handeln.

Die sächsischeRegierung reift ! Die Weserzeitung meldet:
Eine auffällige Reisetätigkeit entwickelt in , der letzten Zeit die
sächsische Regierung . Nach mehreren Reifen des sächsischen
Ministers des Innern nach Berlin , Stuttgart usw. reiste am
letzten Mittwoch der Kultusminister Dr . Beck nach München,
um sich dort dem König vorzustellen und mit dem Minister¬
präsidenten und dem Kultusminister zu verhandeln . Die
Gegenstände der Beratungen sind noch unbekannt.

Der Sturmlauf gegen die Arbeitskammern . Dis Handels¬
kammer in Hildesheim wendet sich in einer Eingabe an den
Reichskanzler , in der sie die großen Bedenken betont , die gegen
die Errichtung von Arbeitskammern bestehen . Nur mit Rück¬
sicht auf die allgemeine politische Lage sei man bereit , diese Be¬
denken zurückzustsllen . Auf keinen Fall aber könne man sich
mit der örtlichen Gliederung der Arbeitskamryern einverstanden
erklären , weil zu befürchten sei, daß dort sachliche Arbeit nicht
geleistet werde . — Die Landwirtschastskammer der Rhein¬
provinz will von der Einbeziehung der Landarbeiter in die
Aibeitskammem nichts wissen , die Landarbeiter dürfen auch
keine besonderen Landarbeitskammern bekommen , sondern sollen
als vollberechtigte Mitglieder in die Landwirtschafts -kammem
ausgenommen werden . — Die Agrarier hoffen natürlich daraus,
Mittel und Wege zu finden , um den Einfluß der Arbeiter in
den Landwirtschaftskammern ausschalten zu können.

Unregelmäßigkeiten bei der Z . E . G . Gegen einen der
leitenden Beamten der Z . E . G . -hat die Berliner Staats¬
anwaltschaft ein Verfahren eingeleitet . Der Beamte , Lipper,
hatte sich Lei der Vergebung von Schlachtauströaen Sonder-
Vergünstigungen gewähren lassen, in einem Falle MO 000 Mk.

Weitere Forderungen der Zechenbesitzer auf Erhöhung der
Kohlenpreise . Aus Essen a . Ruhr wird unterm 29 . Juli ge-
meldet : „Die heutige Versammlung der Zechenbesitzer des
Rheinisch-Westfälischen Kohrensyndikats beschloß, die Richtpreise
für die letzten vier Mvnate dieses Jahres für Kohlen  um
8,40 Mk ., für Koks  um 3,40 Mk ., für Brechkoks um
4 Mk . und für Briketts  um 2,40 Mk. für die Tonne zuer -
höhen.  Die Preiserhöhungen verstehen sich einschließlich der
Kohlensteusr . Sie erfolgen unter dem Vorbehalt , daß die Lasten,
dis das neue Umsatzsteuergssetz dem Kohlensyndikate bringen
wird , zu den heutigen Preiserhöhungen Angeschlagen werden ."
— Die Preiserhöhung ist höher wie dis letzte. Bei den ge-
wattigen Gewinnen des Bergbaues sollte der Reichskommissar
der Erhöhung der Kohlenpreise nicht zustimmen.

Kandidiert v. Kühlman » für die Fortschrittler ? Für die
vevorstchende Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Berlin I ist
die Kandidatenfrage noch immer nicht gelöst. Zu den vielen
bisher genannten Bewerbern ist jetzt auch der frühere Staats¬
sekretär des Auswärtigen , v . KMmann , hinzu -gekommen . der
der Wahlkreisleitung seine Person für die Ersatzwahl zur Der-
füguno gestellt hat.

Die Verlängerung der genossenschaftlichen Reichstarife.
Der Deutsche Twnsportaröeiter -Verband und der Zentral-
verband der Bäcker und Konditoren stehen mit dem Zentral-
verband deutscher Konsumvereine seit 1904 im Tariwerhältnis.
Die laufende Tarifperiode wurde 1914 vereinbart und traten
dis beiden Reichstarffe mit Ausbruch des Weltkrieges am
1. August in Kraft , mit der Bestimmung , -daß sie bis 31. Juli
1919 Gültigkeit haben , wenn sie ein Jahr vorher gekündigt
werden , andernfalls kommen sie erst 1921 zum Wtauf . Die
beiden Verbände einigten sich dahingehend , in Anbetracht der
unsicheren WirtschaftÄ -age, unter der besonders die Genossen¬
schaften leiden , von der Vertragskündigung Abstand zu nehmen
und dm Vertmgskontrahenten Vorzüschtagen, die Tarife um
ein Jahr bis zum 31 . Juli 1920 zu verlängern . Der Zentral-
verbond deutscher Konsumvereine ist diesem Vorschlag beige-
treten und stimmte der Vertragsverlängerung zu . Außerdem
wurde bezüglich der Bäcker vereinbart , daß die Regelung der
Bezahlung der UeberstuNden an Sonn - und Feiertagen , die
ssicher -wie die Ueberstunden an Werktagen berechnet werden,
nach Erlaß des Nachtbackoerbot -Gesetzes erfolgen soll.

Eine Wohnungsfürsorge -Gesellschaft in Westfalen . Die
erste Wohnungsfürsorge -Gesellschaft auf Grund des preußi¬
schen Wohnuingsgesetzes wurde am 26 . IM L-. I . in Münster
für die Provinz Westfalen gegründet . Zur Gründ -ungsver-
iammlung der Westfälischen Heimstätte hatte der Ober¬
präsident von Westfalen eingeladen ; der Finanzminister und
der Staatskommissar für das Wohnungswesen hatten Ver¬
treter entsandt . Die neugegründete Gesellschaft soll den Bau
Und die Einrichtung von Wohn - und Heimstätten auf
gemeinnütziger Grundlage fördern , und zwar soll sie diesen
Zweck Lurch Stärkung und Stützung der Tätigkeit der be-
stchenden und zu gründenden örtlichen Bau - und Siedlungs-
Vereinigungen zu erreichen suchen. Das am 26 . Juli ge-
Mchnete Einlagekapital beträgt rund 7)4 ' Millionen Mark,

der preußische Staat sich auf Grund des Wohnungs-
Gesetzes mit M Millionen Mark beteiligt hat . Beteiligt
,rnd außer dem Staat die Provinz und die LandeZveriiche-
rungscmstE Westfalen mit je 1 Million , die Provinzial-
^ErsoZietät mit -4 Million Mark , der Allgemeine Knapp-
schastsverein m Bochum und das Rheinisch -Westfälische
Kohlensyndikat mit je 200 000 Mark , eine Reihe weiterer
provinzieller Körperschaften , so die Verbandskasse der Bau-
r ^ mgungen und die Siedlungsgesellschast „Rote Erde ",
We große industrielle Werke mit je 100000 Mark , fast alle

Landkreise , größere Landgemeinden , verschiedene
N^ klttmnern usw . Die Gesellschaft soll hauptsächlich

Haben , die Banfivffbeschaffung für die gemein-
möasi ^ ä^ eremiMngen in die Hand zu nehmen und eins
Formen ^ 'utIehende Vereinheitlichung der Maße und
strebte ^ auwesen und damit die allenthalben ange-
reichen und Verbilligung des Bauens zu er-
" ^ ' Ech die Beschaffung von Hausrat in Verbindung
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mit Gemeinden und gemeinnützigen Vereinigungen gehört
zu den Aufgaben der Gesellschaft . Zum Auffichtsratsoor-
sitzenden wurde Geheimer Regierungsrat Landesrat Dr . Mt-
hofs in Münster , zu seinem Stellvertreter Oberbürgermeister
Dr . Eichhvff in Dortmund bestellt . Mit der Geschäfts¬
führung der Gesellschaft , die in Münster i . W . ihren Sitz
hat , wurde der Generalsekretär des Westfälischen Vereins
zur Förderung des Kleinwohnungswessns , Direktor Dorm-
brock in Münster , betraut.

Oesterrerch-Mgarn.
Der österreichische Ministerpräsident im Herrenhaus über

seine Kriegs- und Bündnispolitik. Im Herrenhaus betonte Mi¬
nisterpräsident Dr . Freiherr von Hnssarek bei der Vorstellung des
neuen Kabinetts zunächst, .daß der Krieg für unsere Mächte¬
gruppe von allem Anfang an ein Verteidigungskrieg
war . Darüber besteht für niemand , der seine Vorgeschichte kennt,
ein Zweifel . Cr behielt aber diesen Charakter für die Mittel¬
mächte auch stets, und sie sind jederzeit bereit,  daraus die
Konsequenzen zu ziehen und einen ehrenvollen Frie¬
den zu schließen , sobald die Gegner ihre feind¬
lichen , aus unsere Vernichtung gerichteten Ab¬
sichten ans geben.  Die berufenen Staatsmänner unserer

I Mächtegruppe legten öffentlich und unzweideutig fest, daß sie den
I Frieden im Sinne der Gerechtigkeit und auf Grund von Formeln

anstreben , die nach beiden Seiten in gleicher Weise anwendbar
und annehmbar sind. Solange  aber die Gegner ans dem
Standpunkte des einseitigen Diktats stehen, bleibt nichts anderes
übrig , als den Krieg mit aller Entschlossenheit und Intensität
fortzusetzen . (Lebhafter Beifall .) Die Reyierung wird mit Be¬
geisterung ihre ganze Kraft einsetzen, um in ihrem Wirkungs¬
kreise die Aufgaben der letzteren zu fördern . t-Lebh. Beifall .) Die
Monarchie darf auf die Leistungen unserer in zahllosen Helden¬
kämpfen erprobten Wehrmacht und sie darf auf ihre Bündnisse
voll vertrauen . (Lebh. Beifall .) Wir werden einen guten , ehren¬
vollen Frieden erreichen. (Beifall .) So , wie im Kriege werden
wir auch im Frieden nicht allein stehen. Das Bündnis mit dem
Deutschen Reiche hat sich im Kriege bewährt und wird eine Ver¬
tiefung im Sinne einer dauernden Friedens -Vereinscha ft er¬
fahren . (Lebhafter Beifall .) Aber auch die innigen Beziehungen
zu den übrigen ruhmvollen Waffengefährten sollen wir in
schönere Zeiten hinübernehmen und liebevoll weiterpflegen.
(Beifall .) Darin liegt nichts Bedrohliches für andere Staaten.
Der kriegerische Inhalt unserer Bündnisse wird ihnen nur von
den Gegnern aufgeAwnngen und hört auf , sobald sie die Hand
znm Frieden bieten . Unsere Bündnisse sind ihrem Wesen nach
geeignet und bestimmt , sich in die Friedensorganisation aller
Kulturvölker der versöhnten Welt einzusügen . Der Minister¬
präsident besprach sodann die Probleme der inneren Arbeit , und
betonte die Bedeutung des Ernährungsproblems und des Wieder¬
aufbaues der zerstörten Gebiete , die Förderung der industriellen
Produktion sowie der Landwirtschaft . Der Ministerpräsident ge¬
dachte auch der Notwendigkeit der staatlichen Obsorge für den so
überaus wichtigen Mittelstand und hob die Bedeutung des
Finanzproblems hervor.

China.

Der Aufstand in Tibet. Wie die Times aus Shanghai vom
24. Juli erfährt , melden Briefe aus Da Dsien Ln (in der
chinesischen Provinz Tschetschuah), daß Chamdo (Chamdun
Dvaha ?) in Tibet nach einer Belagerung von 3 Monaten durch
Hiingsr zur Ilebergabe an die Tibetaner gezwungen wurde . Da¬
bei sielen 700 Gefangene , 100 Gewehre und einige Kanonen in
die Hände der Tibetaner , die nun das ganze Gebiet so gut wie.
ganz beherrschen. Der englische Bizekonsul in Da Tsien Lu beab¬
sichtigt, mit Unterstützung der bedeutendsten Missionare als Ver¬
mittler aufzutreten . Der Aufstand der Tibetaner , der von
Laj-asa geleitet wird , ist sehr geschickt in Szene gesetzt. Der
Widerstand der Chinesen bedeutet -nicht viel. _

Airs r»«rd Lais - .
Röstlingen, 30. Juli.

Neuerung der Reklamation -Mt den Reklamierten, zur soforksgm"
Einstellung frei.

Herabsetzung der Preise für Schnhwaren . Wie wir hören,
ist durch Beschlüsse der Gutachterkomimsston für Schuhwaren¬
preise und des Ueberwachun -gsausschusses der Schuhindustrie
eine Herabsetzung der Klein -Verkaufspreise der Schuhwaren her-
beigesührt worden . Die Gutachterkommission für Schrrhwarew - :
Preise hat beschlossen, den für die Schu -Hwarercherstellrmg
höchstens zulässigen Unkostensatz von 33 Prozent bezw. 20 Pro¬
zent auf 18 Prozent herabzusetzen . Maßgebend für diesen Be¬
schluß. -war die Tatsache , daß -infolge eimr Erhöhung der Roh-
,materialpreise , -der Arbeitslöhne und schließlich der Produttwns-
ziffer der geringere Unkostenhöchstsatz als ausreichend betrachtet
wurde . Der Ucherwachungsausschuß der Schuhindustrie hat
dm von ihm erhobenen , aus die Gestehungskosten berechneten
Sonderzuschla -g von 6 Prozent -auf 3 Prozent für alle nach dem
31. August . 1918 berechneten Waren herabgesetzt . Maßgebend
für diese Entschließung des Ueberwachu-ngsausschussss war die
Tatsache , daß infolge der Bekannt -nrachunig des Bundesrats vom
11. Juli 1918 über die Abänderung der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 17. März 1917 über die Errichtung won Her-
stellungs - und Vertriebsgejellschasten die Steuerfreiheit der
Schuhwarmherstellungs - und Vertriebsgesellschastsn gewähr¬
leistet erscheint, so daß Mittel zur Ausbringung der seither für
wahrscheinlich gshältenen Steuer nicht wehr erforderlich sind.
Diese Herabsetzung des Unkostmsatzes und des Sonderzuschlages
-hat zur Folge , daß die hochstzulässigen Kleinverkaufsvreise der
Schuh -Waren um etwa 5,5 bis 6 Prozent herabgesetzt werden . '

Mit dem Friedrich -August -Kreuz 2. Klasse wurde der
Ers .-Res . Richard Vieth,  Rüstringen , Heinestraße 3, aus¬
gezeichnet . .

Sind tonhaltige Waschmittel schädlich? Verschiedentlich ist
-die Meinung ausgestellt worden , daß die in letzter Zeit häufiger
mkftietenden Hauterkrankungen aus den Tongsh -alt der Kriegs¬
seife zurückzusMren seien . Insbesondere soll angeblich auch das
häufige Auftreten -der Bartflechte mit dem Tsngehast der
Kriegsssife im Zusammenhang stehen. Diese Mitteilungen sind
-geeignet, eine ganz ungerechtfertigte Beunruhigung in das
Publikum zu tragen . Die Streckung der Seife mit Ton wurde
seinerzeit unter Zriziehung der berufensten medimmschen Sach¬
verständigen beschlossen, ohne daß einer irgend welche Bedenken
dagegen geäußert -hätte . Die Seifen -Herstellungs - und Ver-
.tricks -Gesellschast ihat sich für verpflichtet gckalten . neuerdings
die Ansicht einer Reihe -hervorragender Dermatologen Wer vre
oben erwähnten Bchauptungon einzuholen . Die Gutachten die¬
ser Herren lauteten übereinstimmend dahin , -daß sine derartige
schädliche Wirkung des Tons vollkom -mm ausgeschlossen ist.. Im
Gegenteil wird Ton als völlig reizlose Substanz sogar häustg
mit Erfolg als Linderungsmittel -bei bestehenden Hautentzun-
düngen -verwendet . Insbesondere gcht die Unsinnigkeit der
Zurückführung ansteckender Hautkrankheiten auf dis Ton-
Wirkung schon daraus hervor , daß die Uebertragbarkert eines
HautleidMs -das Vorhandensein von Infektionserregern voraus-
setzt, also durch ein Mittel wie Ton von vornherein nicht ver¬
ursacht werden kann . — Was speziell die Bartflechte .anbelangt,
so entsteht diese durch einen mikroskopischen Pilz Trichophyten.
Ihr häufiges Auftreten erklärt sich durch Verschleppung der
Krankheit aus den besetzten Gebieten . Insbesondere erhellt die
Unsinnigkeit der Behauptung eines Zusammenhanges der Bart¬
flechte und des Ton -gshalts der Seife auch daraus , daß gerade
-die Rasierseife noch heute in bester Friedensqualität ohne Ton-
zusatz an die Barbiere geliefert wird . Das einzige Mittel gegen
die Verbreitung der Bartflechte besteht in einer besonders sorg¬
fältigen Pachtung der Reinlichkeit in den Barbierstriben , welche
trotz der herrschenden -Knappheit an Seife durch Verwendung
fettloser Seifmersatzmtttel ausrecht erhalten werden kann.

Wilhelmshaven, SO. Juli.

Die Entlohnung reklamierter Arbeiter , die außer¬
halb ihres Wohnortes wohne »».

Der Reichskanzler hat bekanntlich eine Verordnung er¬
lassen, nach der reklmnierte Arbeiter , die außerhalb ihres Wohn¬
ortes in der Munitions - oder Rüstungsindustrie tätig sind, im
Wege der Kriegswohlfährtspslege eine Unterstützung von täg¬
lich 2 Mk . oder 60 Mk . im Monat erhalten . Es ist ferner oom
Kriegsamt den Arbeitgebern , die Arbeiter benötigen , nahe ge¬
legt worden , diese außerordentliche Zuwendung zu zahlen . In
der Praxis hat sich indessen ergeben , daß eine Reihe Privater
Rüsümgsbetnebe die Entschädigung für ihre außerhalb wohnen¬
den Arbeiter , die einen doppelten Haushalt führen müssen , nicht
übernommen haben . In diesen Fällen muß der Lieferungs¬
verband , der die Krie -gsunterstützungen zahlt , eingreifen.

Die Staatsbetriebe , auch dis Kaiserlichen Wersten , zahlen
die besondere Entschädigung an die außerhalb wähnenden
Arbeiter.

Es ist nun eins Bewegung unter der Arbeiterschaft im
Gange , die eine Erhöhung dieser Unterstützungen anstrebt . Es
wird mit Recht darauf verwiesen , daß die Familienunter¬
stützungen wiederholt eine Erhöhung erfahren haben , nicht aber
ihre Zuwendungen für den doppelten Haushalt . Da nun die
außerordentliche Unterstützung der außerhalb wohnenden Ar¬
beiter , die einen doppelten Haushalt führen müssen , ein Teil
der Kriegswohlfährtspslege ist , in Verbindung mit ihr die Ver¬
ordnung seinerzeit auch erging , wird die Erhöhung der Unter¬
stützung dringend für notwendig erklärt.

Die in Frage kommenden Arbeiter weisen ferner , darauf
hin , daß auch ihr doppelter Haushalt eine dauernde Steigerung
erfahren hat . Nicht nur die Lebensverhältnisse sind durchweg
teurer -geworden , auch die Wohnungsmieten für möblierte
Zimmer und Schlafstellen , haben eine Erhöhung erfahren . Die
allgemeine Not an WohnungsgelsgeNheiten , -wie sie besonders
hier am Orte besteht , zwingt in vielen Fällen zur Aufwendung
besonders hoher Ausgaben für diesen Zweck. Auf der anderen
Seite stchen diese Erhöhungen keine Einnahmen gegenüber , so
daß ganz folgerichtig die Steigerung der außerordentlichen
Unterstützung von 2 Mk . am Tage mmrer unabwendbarer er¬
scheint. Die zuständigen Bchörden und Körperschaften Wunen
auf die Dauer daran nicht vorübergöhen , umsomehr , als auch
die berufmen Vertreter der Arbeiterschaft sich dieser Forderung
angenommen haben , um sie an maßgebender Stelle zur An¬
erkennung und Erfüllung zu bringen.

*

Die Rathäuser sind morsten (Mittwoch ) nachmittag ge¬
schloffen.

Das Bezirkskommando II Oldenburg hat erneut Veran¬
lassung , darauf -hinzuweisen , daß die Gesuche bezügl . weiterer
Zurückstellung Wehrpflichtiger mindestens drei Wochen vor Ab¬
lauf der Zuvückstellnngssnst beim Kommando einzureichen sind,
falls dieselbe noch weiter dringend notwendig ist . Richter-

Einstellung von Zahlmeisteranwärtern bei der Kaiserlichen
Marine . Bei der Kafferlichen Marine werden am 1. Oktober
d. I . wieder junge Leute als Märine -Zählmeisteranwärter ein¬
gestellt . Schriftliche Gesuche um Einstellung sind bis zum
1. September d . I . an das -Kommando der 2. Werst -Division
in Wilhelmshaven zu richten . Die Marinezahlmeister gehören
zu den oberen Beamten der Marine mit bestimmtem Osfiziers-
-rang : dementsprechend werden auch die Anforderungen an ihre
Vorbildung und Erziehung gestellt . Vorbedingungen für die
Einstellung sind u . a . : Mindestens Reife für die Prima einer
höheren Lehranstalt , Alter möglichst nicht Wer 20 Jahre usid
See - und Tropendienstfähigksit . Alles sonst Wissenswerte ist
zu ersehen aus den Annahmebediogungen für die Marme -Zahl-
meister -Lausbahn , Neudruck 1912 , Preis 50 Pf ., Buchhandlung
C. Löhses Nachfolger , Wilhelmshaven , Wilhelmstmße.

7lrrs «Msv wett . -
Ein holländischer Logger in die Lust geflogen . Am Mon¬

tag abend ist ein Fischlog -ger mit den Ueberlebsnden des
Loggers ScheveniNgen 137 im Haag angekommen , der durch
eine Minenexplosion in die Luft -geflogen war . -Fünf Mann
der Besatzung sind umgekommen.

Windhose in Frankreich . Petit Journal mÄdet : Das
Departement Orne wurde von einer ungeheuren Windhose
heimgesucht , dis in weniger als einer Viertelstunde olle Dächer
abdeckte, die Fenster zersplitterte und die Ernte vollständig ver - -

S nichtete.
Ein starkes Erdbeben in Süditalien . Am Sonntag er¬

eignete sich in Zenesa in Süditalien ein starkes Erdbeben.
Näh ere M itteilungen fehlen noch.

Nrrs - ein V«*tersekiret«rVr«tt.
Durch Einziehung zum Heeresdienst sind wisd'erim einige

Bezirk ? ohne Kassierer und diese Posten neu zu besetzen. Wir
bitten diejenigen Genossen und Genossinnen , -welche sich für
diese Tätigkeit interessieren und bereit sind, den Posten eines
Bezirkskassierers zu übernehmen , sich in den Geschästsskunden,
vormittags 9—1 Uhr , nachmittags ' 4—7 Uhr . auf dem
Sekretariat Peterstmße 76, Zimmer 7, melden zu wollen . ' -

Der Vorstand.

Mittwoch den 31. Juli : vorm . 7.10 Uhr : - nachm . 7.30 Uhr.
Donnerstag den 1. August : 8.05 Uhr vorm ., 8.40 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag wn
Paul  H u g. — Rotationsdruck von Paul Hng K Cs. in

l MWYM . ^ ... . ....
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Versvdninrg.
Auf Grund des 8 Sb des Gesetzes über

de» Belagerungszustand vom 4 . 6 . 1851 ( G.
G . S . 4SI ) in Verbindung mit Artikel « 8
dev Reichsverfaffnng und dem Reichsgesetz vom
II Dezember ISIS ( R . G . Bl . S . SIS)
wird im Interesse der öffentlichen Sicherheit
angeordnet r 8 ».

Das Betreten der Gazellenbrücke in Wil¬
helmshaven ist ohne besonderen Ausweis , der
zum Verkehr ans dieser Brücke berechtigt, ver¬
boten.

8 ».
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis

bis zu einem Jahre bestraft. Beim Borliegen
mildernder Umstünde kan» auf Hast oder auf
Geldstrafe bis zn ISO « Mk . erkannt werden.

Zs.

Diese Verordnung tritt mit ihrer Berkün-
dnng in Kraft . 12791

Wilhelmshaven, den 30. Juli 1918.
der Mungskommaiidniit.

_gez . Varrentravp , Kontreadmiral.

MgS-MlWtS-SsMe
iur

Dienstag , SV . Juli , abends 8 .IS Uhr:

ZlM.
Ein Liebesdrama in 3 Aufzügen von Max Halbe.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstratze. 2734

iiiuzi

I' ' -Jas
mit ca. 1000 gm Garten¬
land in Neuengrode,r
sofort unter den gün¬
stigsten Bedingungen zu
verkaufen . 2704

Hypotheken fest.
Arrkt . Witte

Marktstratze 63,1.
8«

An verkaufen
ein schönes, mittleres

in der Nähe des neuen
Zentral - Bahnhofs mit
festen Hypotheken. Spül¬
klosett, elektrisch Licht
usw. Kriegsanleihe wird
in Zahlung genommen.
Aukt. Witte,

Marktstratze 63 I.

Ausweizbilöer
am schnellsten und billgsten.
Bremer Str . 25, Hinterhaus.

VolkMev
Mellumstr ., Friederikenstr . ,
BremerStr .,MarkthaileBant

I> NlM
wunderbar  im Ton , ohne
Zubehör für 80 Mk. zu ver¬
kaufen. Näheres abends nach
6 Uhr bei Willershausen,
Artilleriedepot , gegenüber der
Deckoffizierschuls. s2748

«MiMZimer
zu vermieten . Auguststratze
Nr . 6, parterre . Bett - und
Bettstelle sind mitzubringcn.

Mr
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Hsirto
und folgende Tage:

Operette in 3 Akten.
Anfang 8 Uhr.

Ab Freitag , 2. August:
Zum ersten Male!

Neu ! Neu ! Neu!

lln MtNlMliI-

Rauchen  streng
verboten.

„3ur Schleuse"
am Kanal.

Jeden Mittwoch,
Sonnabend n . Sonntag:

KWer-Konzert.
ladet freundlichst ein

,s . U>! l»» Lvv8.

(früher Bolkstheater)

MOm KS . M Rmr «. SnnjikMe . IMm M.
»«»»«»»»»M»»»»»» «»»»„ „ „ „ SU,»», », »«»»,,

EkW «W -PkW «W !!
»V 1. bis IS . August ISIS . -H» v

Margit und Leuer
«rkvsvatisetz - tznntsriftischc rrsiitzcit!

„Krisch gestrichen !"

MaxHalkes ».Partnerin
Wunder der Turnkunst.

Geschwister Florenz
die besten Spring - Akrobatinnen.

»»« Shdoni ««»
Elasttsche Produktionen.

Aliee Baleseo
Phantasie - Kristall -Sandmalerin.

Marta u Paul Petras
Komische Jongleure ., Alles lacht!

Frieda Köttert
Humorist , mit neuesten Schlagern.

au» Herrmanns «»»
Marine -Sportakt.

Theresita
Mod . Fang - u . Balancekünstlerin.

2 89 rins «»ns 8 Uh « ervsnds

MZom-«.FeiertiM2BskstellMgeü
8M " nachmittags 4 und abends » Uhr . "MM

Zu den Nachmittags - Vorstellungen hat jeder Erwachsene 1 Kind frei.
Die Theaterkasse ist geöffnet von 11—1 Uhr, abends ab 7 Uhr.

«M

Monopol.
k'ernsprecdsr500 8ss . : tzuLvtloZ k'erasprecder 500

Normen Mttwocii den 31.3u1i cr.

bum kxtn -Iimnrl !!
mit verstärktem Orciiester

Liairiti lr«i I öeginn 7DbrI Eintritt Irei!

^iusiickolZe: . .. .- - .;
Erster Veil : s

1. Lronengaräs , Marsch . . Lehar
2, Ouvertüre rur Oper „Maritana " . IVallacs
Z. Luttsrkly , Intermsrro . . . Zsnäix
4. kisu-V̂ ien, V/alxer . . . Strauü
5. pantssis aus „2ar uvä Dwmsrmann " . . . . Lortring

Zweiter leil:
6. lZuick-stsp , Marsch Draäkorä
7. Ouvertüre rur Oper „MiZnon" . . . . . . Ibomas
8. Musika proibits , Lieä Oastaläo»
y. Lotosbiumen , Walrer . . Okäsen

10. Potpourri aus „8ehwarrwalämääsi " (neu) « » lessei
Dritter leil;

I I . DulZarischer Marsch . . Marguarät
12. Potpourri aus „Drei alte Schachteln " (neu) . . Kollo
13. Kore von Stamhul ,V/alrer . . Pali
14. Dornröschens Lrautkahrt , Internierte ». . . . phoä«
15. LckiuÜmsrsch.

PM . SMUW . !
MmNsne.

Kauflose
zu der am 13. August!
beginnenden2 .Klasse ^

V.
80 Mk . 40 Mk.

V. v°
20 Mk . 10 Mk.

Schwitters
Kgl. Lott .-Einnehm .,
Wilhelmsh . Str . 22.
u. dessen Vermittler

>O . E . Harms , Zig .-
Gesch., Gökeritr . 81.

WichkoHlm
eiugetrosfeu am Städtischen Lagerhaus»

MLI8 » « MMLsAGM
Inhaber Heinrich Schmidt.

Wilhelmshaven , Kaiserftratze 24.

MMeil -MW
Löningen (Oldenburg).

wir suchen recht rührigen
Platzvertreter. ««

Lohnender Verdienst! !

i Deutscher!
Wilhelmshaven - Rüstringen.

Mittwoch , 31. Juli
abends 6 Uhr

im Versammlungslokal Edel-
U 8 weiß, Börsenstratze

öerramNlung
aller im Maschinenbau

-er ResssrtrV!!
(Innen - und Autzenbetrieb)
beschäftigten Arbeiter nnd

Arbeiterinnen.
Aeutzerst wichtige Tages¬

ordnung , deshalb zahlreiches
und pünktliches Erscheinen
dringend erforderlich . j2728

Die Drtsverwaltung.

Iu verkaufen
12 bis IS Fuder Torf.
Dangastermoor 82, a. Bahnh.
Auskunft Friederikenstr . S.

Inhaber: IV. 0. l-üdoks
ZS ANdeimrdsvener Sttarrr ZS

Programm
MäenM-ns»Mg«»

Oesckvv . I 'elrner
iv ihrer äonglsur -8rsns

»er »- « eiurivlr » ! L , hoch - unä
viattäsutscher Humorist

Die Z Max v̂elbs
aus Ltrassdurg , Lraftsportkomhination

I 'räuL . mirua « , Tänrsrm

!>Ieu! Ken ÎIeu!
lürlcischor Phantast

viu -ol « «» moäsrnsr 3onZisur

und kricksrd
äas Isbonäs SpisissuK

Dm rsASv Lssueh bittöt 2786

cr.

Loks Wilkslmsksv. unä Wsrfistmsss.
—lOOOPIätrs! -

/kk IlSTLllS DiSILSlAS
dis inhl . Donnerstag sin vv8 « nSer8  iril : a1t8-

dkrisLisi »s
äsr vörkörpsrts Disbiing äss publürums , in

Lchausxisl in 4 äLtsn.
Wn Llsistsrwsrlc ungskanntsr Orösso , voll paobsn-
äsr sööliscksr Dinärüclrs , in äsm Naäz ^ Obristiaos

so recht visäsr ibr 2u Dorren gshsnäss
— Lxisi snttaitst . —

oäsr : I >» 8 6l «8tLnai »i8 am » « vIlL «it8nIbvi »U
4aktigss Drama mit Duäwig Drautmavn

— als lack Lerrz -, —
Dieses grosse pilmverb führt uns in äas Danä äsr
unbegrenzten Uögiiohhsitsn unä sehiiäsrt uns äis
glückliche , aber infolge Vererbung äss Discbblutss
unglückliche polgsn rsitigsnäs , eheliche Vsrbin-
äung äsr Loebtsr eines grossen Dsgsrfürstsn mit

äsm wsisssn parmsr psrr/ , äsm gewal¬
tigsten parmbssitrsr Ouhas.

LlMMSkrZlil:Ii2ki!8r8j8k.
Drolliges Winaktsr -Dustsxisl . 2784

krMIarrise keglellnnM.

G
L.M 28. vorm . 11 Dbr , stark naoh

schwerem I -siäsn an seiner im Oktober 1918
erlittenen Verwunäung mein lieber Naun,
meiner 7 unmünä . Lin äsr guter Vater , unser
Schwiegersohn u . Schwager , äsr Wsbrmann

Daniel Zekoolweuw
Inhaber äss Dis. Lrsurss II . LI.

im 38. Debsnszabrs . Dies rsigt im Damen
aller Angehörigen an

Dis schwergeprüfte IVitws
INets Scdoolmann geb . Dinvebvrg.

Lssräigung : Mittwoch äsn 31. lull , nachm.
4»/r Dkr , von äsr Leichenhalle äss neuen
Oarnison -Drisähvfes aus . Dtwaigs LravL-
spsnäsn nach äsr IVobnung , Lüstringsn,
paxxslstrasss 6, erdetsn . 2792
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Beilage.
32. Tahrg. Nr . 177. Norddeutsch es Ko lksblatt Mittwoch,

den 31 Snli 1«1« .

P «»«rte1« <»ehvretztei,
Die französischen Sozialisten lehnen eine Einladung

Troelstras ab . Wie der Temps berichtet , erhielten die fran-
zösischen Sozialisten von Troelstra , der sich demnächst nach
Vevey begibt , einen Brief , worin er sie ein 'lud , mit ihm zu
einer Besprechung der Friedensmöglichkeiten zstsammenzu-
kommen . Die französischen Sozialisten antworteten , daß sie
der Einladung keine Folge leisten könnten.

Die französische Arbeiterjugend . Die Humcmits bringt
einen — leider recht dürftigen — Bericht über die am 21. Juni
abgehastene NatiomlkonferLnz der französischen Jugendgruppen.
Vertreten waren nur 21 Gruppen durch 34 Delegierte . Leider
teilt die Humanste nichts von den Berichten über den Stand
der Jugendbewegung mit . Ein Schlaglicht wirft nur die Be¬
merkung über eine interessante Diskussion über die Möglich¬
keiten . wie der Voix des Jennes (Jugendstimme ) die Existenz
zu sichern sei. Es wurde das Verhältnis der Jugendbewegung
zur Partei und zur Frauenbewegung erörtert und beschlossen,
daß Kr die Leiter der Jugendgruppen keine Altersgrenze zu
ziehen sei, dis Zusammenarbeit der sozialistischen Jugend mit
der bürgerlich -republikanischen wurde von den meisten Rednern
abgelehnt . Dis Konferenz -will auch von der Militarisierung
der Jugend nichts wissen und hält die körperliche Ertüchtigung
für das Notwendigste . Es verrät einen stark internationalen,
pazifistischen Zug , daß die Konferenz ein Manifest beschlossen
hat , in dem „allen jungen Sozialisten aller Länder und allen
denen , -die überall ein Opfer des Kampfes wider den Krieg ge¬
worden sind, brüderliche Grüße übermittelt " werden.

Das erste Zusammentreffen . Vom 18. bis 20 . Juli wurde
in Amsterdam der holländische Gewerkschaftskongreß äbgshalten.
Dis holländische General -kommissiou hatte die Gewerkschaften der
andern Länder zur Teilnahme eingeladen .- Der Einladung
waren die deutschen und belgischen Gewerkschaften gefolgt , so daß
bei dieser Gelegenheit das erste offizielle Zusammentreffen von
deutschen und belgischen Arbeitervertretern stattfand . Der Vor¬
sitzende des holländischen Gewerkicha-ftsverbandes . Oudegeest,
wies in seiner Begrüßungsansprache auf die Bedeutung dieses
Zusammentreffens hin . Er gab seiner Freude Ausdruck , daß es
nunmehr gelungen sei, deutsche und belgische Arbeitervertreter
an demselben Tische zu vereinigen . Wie aus Het Volk zu ent¬
nehmen ist, fand in einer geschlossenen Sitzung des Gewerk¬
schaftskongresses eine Aussprache über die Verhältnisse in Bel¬
gien statt , die einen befriedigenden Verlauf genommen hat und
ebenfalls zu einem besseren Verstehen und einer Wieder-
mnäherung beitragen wird.

Ueber den Streik in England liegen folgende Meldungen
vor . Nach einer Reutermeldung haben sich Versammlungen in
einigen Munitionsbezirken entschlossen, am Dienstag in den
Streik em-zutreten , -während sich andere dafür entschlosien, die
Arbeit nicht nisderzulsgen . In Birmingham rieten die Be-
zirkskomrtees -den Streikenden , die Arbeit Montag wieder -auf¬
zunehmen und die Entscheidung des Streites dem entsprechen¬
den Arbeiterausschuß zu überlassen . Der -Streik in Coventry
ist beendet . Dis Arbeiter nahmen die Arbeit wiü >er auf.

Kriegsgewinne im Bergbau und der G-ußstahlsabrikatiu ».
Bei dem Böchumer Verein für Bergbau und Gußstahlfabrikatton
betrug der Reingewinn einschließlich des Vortrages nach Ab¬
setzung der Rücktage für die Kriegsgswinnsteuer 23 Millionen
Mark gegen 22,9 Millionen Mark im - Vorjahre , die Ab¬
schreibungen 7,4 Millionen Mark (8,5 und 2 Millionen Mchk
zu anderen Abstellungen ) und der Reingewinn 16,6 Millionen
Mar ? (15,5 Millionen Mark ) . Dis Dividende wird mit 2M
Prozent auf die alten und 11>- Prozent auf die neuen Aktien
vorgeschlagen (im Vmjahre 26 Prozent ). Der Ludendorff-
Spende werden 500 000 Mark , für öffentlich ? Wohlfahrtszwecke
160 000 Mark überwiesen und 3,6 Millionen Mark , wie im
Vorjahre auf neue Rechnung vorgetragen.

Die Nationalisierung des russischen Handels nnd der In¬
dustrie . Die P . T .-A. meldet : Die Zentralisation des Waren¬
umtausches mit den Dörfern erzielt in den Händen des Staatss-
große Erfolge . So verteilte das Zentralkomitee der Textil¬
industrie durch Vermittelung des Verpfiegungskommisfariats in
den Dörfern im , Februar 9300 , im März 33700 und im April
61800 Ballen Webestoffe. In Anbetracht der erfolgreichen Ent¬
wicklung der staatlichen- Organisation des Waren -umtausches
wird nunmehr der ganze Großhandel mit Webestoffen in Mos¬
kau und anderen Städten nationalisiert . Alle Engros -Ver-
-kaufsläden sind versiegelt ; es werden Bestandsverzeichnisse auf-
genommen und die Waren den Bevollmächtigten des Zentral-
Textil -Komitees Waren ausgehändigt.

— Me größten Lokomotiv - und Waggönbauwerke Ruß¬
lands sind zu einem Staatsunternehmen vereinigt worden ; so
z. B . die Fabriken von BrjanÄ , Sormowo , Phönix , Kolomna,
ferner die Wotkinker , Malzowsr und die Moskauer Metallfabrik
Goujon u . a . Für das neue vereinigte Unternehmen ist am.
11. Juli vom Obersten Rat der Volkswirtschaft eine neue tech¬
nische Direktion eingesetzt worden . — Am 18. Juli wurden
detaillierte Vorschriften über die Verwirkichung der Mtionali-
sierung des Wolleinkaufs in Turkestän , im Kaukasus und in
Rußland veröffentlicht.

Umorganisierung der russischen Landwirtschaft . Die vom
Moskauer landwirtschaflichen Kommissariat bestätigte Verord-
nug über die Organisation der landwirtschaftlichen Unter¬
nehmungen der Sowjets ist veröffentlicht worden . Alle früheren
Grundstücke des Moskauer Gouvernements , welche nicht weniger
als 80 Dessjatinen (ca. 90 Hektar ) Land haben , werden zu¬
sammen mit dem dazugehörigen landwirtschaftlichen ^ Inventar
und Viehbestand unter unmittelbare Verwaltung des landwirt¬
schaftlichen Kommissariats -gestellt und als Großunternehm -ungen
Kr Rechnung des Staates bewirtschaftet . An der Spitze der
Verwaltung jeder dieser Sowjet -Farmen steht eine landwirt¬
schaftlich -gebildete Person . Zur Verwaltung der Sowjet-
Farmen werden Vertreter der städtischen Sowsets und anderer
städtischen proletarischen Organsiatio -nen herangezogen , die die
Aufgabe haben , das städtische Fabrikpröletariat und die Dorf¬
armen mit Nahrungsprudukten zum Einkaufspreise zu ver¬
sehen. — Im Gouvernement Woronesch wird die Nationalisie¬
rung der mittleren und großen Obstgärten erfolgreich durch»
geführt . Das Einsammein der Ernte hat begonnen . Den
Bauern werden 50 Pfund Korn monatlich pro Mann über¬
lassen.

Iudttftvie und IMVtsehnfL
Kriegsverdicner . Die Verwaltung von Emil Köster Leder¬

fabrik A.-G ., Neumünster , wird Kr 1917 neben bedeutenden
Rückstellungen 20 Prozent Dividende und einen Sonüergewinn
von 10 v. H. Vorschlägen. Das sind neben großen Rückstellun¬
gen dreißig Prozent Dividende . Da braucht man sich über die
hohen Lederprene und über den Patriotismus der Aktionäre
nicht zu wundern . _

Soziale » rri*d Vslr »»vr*tfch»aft
Die Unfallrente des Reichstagsabgeordneten Heckmann.

Der nation -alliberale Reich-stags -abgeordnete Heckmann ans
Bochum hatte im Jahre 1911 auf der Zeche Konstantin der
Große einen schweren Unfall erlitten , indem ihm die rechte
Hälfte des rechten Oberarmes abgequetscht wurde , ferner
hatte er sich einen Bruch d es rechten Unterschenkels zu ge¬
zogen . Heckmann bedient sich sowohl einer Beinschiene als
auch einer Prothese . Bis zum 22 . März 1913 war Heckmann

hie volle Rente gewährt worden ; als die Berussgenosfen-
fchaft die Rente von diesem Zeitpunkt ab auf 85 Prozent
herabsetzen wollte , legte Heckmann Berufung ein , zog dieses
Rechtsmittel aber wieder zurück , als die Berufsgenossenschaft
«ach Vernehmung eines ärztlichen Sachverständigensich
wieder verpflichtet hatte, - die Voüre -nte zu zahlen . Am 1.
November 1915 wurde die Rente wiederum auf 85 Prozent
ermäßigt . Diese Festsetzung griff Heckmann abermals mit
der -Berufung an und wies daraus hin , daß es sein Zustand
nicht zulasse , auf dem Arbeitsmarkt Verwendung zu finden.
Das Rechtsmittel des Reichstagsab -geordneten Heckmann
wurde aber als unbegründet erklärt und geltend geinacht,
der Rentenberechtigte habe auch ohne Stock einen verhältnis¬
mäßig flotten und sicheren Gang , -auch könne er sich beim
Schreiben der linken Hand bedienen . Heckmann sei ein
intelligenter Mann und in der Lage , Aufseher - oder Bureau-
dienste zu leisten oder eine sonstige Vertrauensstellung ein¬
zunehmen . Diese Auffassung werde durch -den Umstand ge¬
stützt , -daß sich Heckmann zwecks Ausübung seines Neichs-
tagsmandats nach Berlin begebe . Unter keinen Umständen
könne angenommen werden , daß Heckmann . gänzlich
arbeits - nnd erwerbsunfähig sei . Nur die infolge eines Un¬
falls bestehende objektive Minderung der Erwerbsfähigkeit,
nicht aber der durch Mangel an Arbeitsgelegenheit ent¬
gehende Arbeitsverdienst könne einen Anspruch auf Reute
stützen. Dieses Urteil fand die Billigung des Reichsver-
sicherungsamts , welches das Rechtsmittel Höckmanns als
unbegründet zurückwies.

Ti « » St « dt «ri » d

Strafkammer.
(Nachdruck verboten.)

-s , Oldenburg, 29. Juli.

Eine Diebesfabrt von Hannover nach Oldenburg machten vor
einigen Monaten der Friseurgehilfe Walter D ., der Kellner
Alfred S . -und ein noch nicht dingfest gewordener Jüngling
namens S . Plangemäß brachen sie nachts in das Geschäft des
Friseurs G. am Heiligengeistwall ein, füllten zwei Koffer, die
sie mitgebvacht hatten, mit den mehrere taufend Mark werten
Fensterauslagen und Schrankwaren und wollten sich eben damit
fortmachen. Da überraschte sie ein Wächter, der durch das von
den Dieben entzündete elektrische Licht aufmerksam geworden
war . Er hielt -S . und einen Koffer fest, konnte aber nicht hin¬
dern, daß die beiden anderen Einbrecher mit dem andern Koffer
entkamen. D ., der früher bei G. in Stellung gewesen ist und
daher Oldenburg kennt, verübte dann gleich darauf am Damm
zwei weitere Einbrüche bei einem Kaufmann und in einer Wirt¬
schaft. Er erbeutete Geld und für mehr als 1000 Mk. Zeug.
S . erhielt 3 Jahre , D . 2 Fahre 3 Monate Gefängnis.
'Einen umfangreichen Schleichhandel hat der -66jährige Fuhr¬

unternehmer Bernhard L. aus Gelsenkirchenmit Waren, die er
aus dem Münsterlande -bezog, betrieben, nachdem er Weyen
llebertretung der kriegswirtschaftlichen Bestimmungen wiederholt
vorbestraft war. Am 3. Oktober 1917 war er mit einem Gespann
nach der Station Mühlen unterwegs und wollte 16 volle Schließ¬
körbe angeblich an das Löbensmittelamt in Gelssnkirchen ab¬
senden. In Gelsenkirchen wurden später zwei Kisten mit Rind¬
fleisch -beschlagnahmt, die als „Maschinenteile" an dis Adresse
eines Hausgenossen des Angeklagten adressiert waren. Er will
eine Kuh bei Mühlen gekauft und dort geschlachtet haben. Ferner
hat er „Kisten mit Wurzeln " aufgegeben, die in Wirklichkeit
Eier , Schinken, Getreide und Brot enthielten. Das Urteil
lautete auf 3 Monate Gefängnis und 3006 Mk. Geldstrafe. Die
entdecktenLebensmittel werden beschlagnahmt.

In die -Wassermühle in Hasbergen eingebrochen ist die Ar¬
beiterin Margarethe L. in der Nacht zum 3. Mai . Sie stellte
eine Leiter an, stieg zum Fenster hinauf, schlug eine Scheibe ei«,
öffnete durch Hineinlangen in das entstandene Loch -das Fenster,
stieg ein und entwendete aus einem Sack 93 Pfund Roggen. Da
zweierlei Fußspuren vor-gefunden wurden, besteht der Verdacht,
daß eine zweite Person, nämlich die Pflegemutter der L., Witwe

Der» rperbevösVf . ,
Roman aus der Eifel von Clara Vickbig.

17) - (Nachdruck verboten.)
Als Peter am Schneiderschen Häuschen vorböi-ging, chörte er

hinten vom Stall her, über den Hof weg, jammernve Rufe
schallen, Heulen und Winseln. Er guckte in das papierverkleblr
Fenster vorn neben der Haustür . Drinnen in der , Stube lag
der alte Schneider im Bett , da kroch er hinein, sowie es kalt
wurde; die Frau saß am Tisch, hatte ihre Kaffeenapf vor sich
und tupfte mit dem Finger die letzten Brotbröfelchen von ihrer
Schürze.

Wieder das Geheul, das nichts Menschliches hatte ! Und
doch schrie kein Tier.

Peter klopfte an die Scheiben: „HS, ihr! Wat es denn hei
Passiert?"

Die Schnei-dersch öffnete das Fenster ein Ritzchen und steckte
ihre spitze Nase heraus. „Dat Bäbb," sagte sie lakonisch und
wollte eilends wieder zufchl-agen, als fürchte sie, ein Atom Wärme
wöge von drinnen entweichen.

„ „Haalt!" Pittchen klemmte die Faust zwischen das Fenster.
„Et schreitdoch effu ! Gieft dann de Weis -Fm von Oberkail
net geruf?"

„Saogt doch liewer gleich: dän Hähr Doktor!" Die Alte
wackelte ärgerlich mit dem grausträhnigen Kopf. „Ihr hast
Wohl dat grüße Los -gezillt (gezogen) ? ' Mir sein arme Leit, mir
haon neist öwrig. Laoht se schpekt-aklen, se werd schunS rotzig

Und vom Bett her schalt die -zornige Stimme des Alten:
Bat es dat for sn Manier ?! Dat Fenster zugemaach, Zapper-
ot!' Cr hüstelte und schimpfte; rasch schlug die Schneidersch
°s Fenster zu.

Peter zögerte noch einen Augenblick. Horch, wieder schlug
^scharfe, gellende Fammerschrei an sein Ohr! Das Blut wich

^aus dem Gesicht, sein Herz setzte den Schlag aus ; ein Grau-
, O? " ihn an. Noch deutlich stand ihm die Stunde vor Augen,
-van geboren worden. Aber da hatte die weise
iver gesessen, ein Strom der Beruhigung ging von
alte geheimnisumwobenen Persönlichkeit ans : pe
icht derwn ^ Zeigefinger schoben: „Dat el-ao kommt e su

U ^ ^ ^ Katz. — Prttchsn, kocht mer en Kaffee!
'rvasisn ww Eseits in der Kammer neben dem Stall , lag
.rwpsn wie ein hilfloses Tier . Peter rannte weiter, er konnte

das Jammern , das jetzt in ein ruckweise? Stöhnen überging,
nicht mehr anhören ; das Herz wurde ihm davon zusammen-
-gepreßt und die Tropfen herausgequetscht. Sie traten ihm -in
die Augen.

Geld, Geld ! Ja , wer Geld hatte, der konnte' sich alles ge¬
währen, auch Hilfe in der Not! Der brauchte nicht zu leiden.

Geld, Geld! Eine Gier überkam ihn. Er fuhr sich in die
Tasche — verflucht, nur ein paar lumpige Kupferpfennige darin!

Fa, wenn da Taler geklappert hätten, harte Silbertaler!
Dann konnte er der Zeih ein Kleid kaufen — noch mehr — alles,
was ihr Herz begehrte! Dann würde sie nicht im Wirtshaus
sitzen Und dem Reisenden um den Bart gehen; sie würde nicht
niehr schmollen, nicht mehr weinen, nein, sie würde die Arms um
seinen Hals schlingen und unter Küssen flüstern : „Pittchen, mein
anziger Schatz, Wat haon ech dech liew !"

Der Schweiß trat ihm auf die Stirn , tropfte herunter und
vermischte sich mit dem Naß seiner Augen. Und dabei überlist
ihn ein Frösteln. „Mir sein arme Leit," hatte die Schneidersch
gesagt - -

„Arme Leit — armes Pittchen" pfiff der Wind im entgegen.
Wie mit Geisterhand strich es ihm übers Gesicht. Wen» die
Bäbbt nun umkam, krepierte da hinten in der verlassenen Kam¬
mer —?! Wenn die Zeih ihm untreu wurde — ?! Er schüttelte
sich wie im Fieber, eine unbezwingliche Angst packte ihn nnd zu¬
gleich ein Grimm. Er ballte die Faust im Sack in ohnmächtiger
Wut.' — Geld, Geld!

- Immer noch hörte er das Jammern , es mischte sich mit dem
Sausen des Windes und dem Brausen der -Salm . Zweifelnd,
unschlüssigstand er. Sollte er nicht hinlaufen -nach Oberkail und
auf -eigene Faust die weise Frau holen ? War es nicht Menschen¬
pflicht, Christenpflicht? Würde ihm die Guttat nicht vergolten
werden vom himmlischen Vater, schon hier auf Erden, bald, jetzt?

„Hahccha!"
Wer hatte da gelacht?! Erschrocken sah er sich um, das eigne

Hohngelächter gellte ihm in den Ohren.
Der da oben — haha — ja, das hatte sich was mit der Ver¬

geltung ! Die .gabs nicht.
Er hatte ein Hungerleben geführt, seit er denken konnte;

wars nun nicht endlich Zeit, daß er in der goldenen Kutsche fuhr
und ferner Zeih Kleider kaufen konnte, so viel die wollte?

Die Z-eih, ja die — hin, schnell! Der mußte er daS
Scharmuzzieren legen. Nur schnell, sehen, waS die macht! Dann
hin nach Oberkail.

Dicht vorm Wirtshaus stieß er auf Tina . Sie trug einen
Kamm mit großen, blauen Steinen im Haar und ein bunt¬
schottischesKnüpftüchslchsnum den Hals . Sie schlenkerte den
Rock nnd drehte sich; sie wurde alle Tage hübscher, das sah er doch.

„Pittchen," rief sie und lachte, daß alle ihre Zähne blitzten.
„Eweil sei ech fein, gäl ? Dän Kamm haon ech gekauft, dar
Tüchelchen" — sie verdrehte -die Augen in der fruchtlosen An¬
strengung, sich selber zu bewundern — „dat haon ech zukritt."

„Maanswäjen, " brummte er.
„Pittchen," — schon hing sie schmeichelnd an seinem Arm —

,kaaf mer noch ebbes!"
Ohne etwas zu sagen, schüttelte er -verneinend den Kopf.
„Dau moßt — Pittchen, nor e klaan Andenken!" Schnell

sah sie sich um, dann strich sie ihm rasch über die Backe, ihr Ton
war bittend: „Pittchen !"

„Ech haon ke Gäld !"
„Dau Lappes!" -Sie stieß ihn von sich, daß er gegen die

Hauswand taumelte.
Mißmutig trat er in dm Schenkstube. Da saß der Reisende

-auf dem einzigen Polsterstuhl des Hauses, und ans der Bank,
dicht neben ihm, die Zeih. Sonst war kein Mensch im Zimmer.

Eine Flasche Erdener hatten sie vor sich, eine geleerte stand
schon am Boden. Der mußte der Zeih fleißig eingeschenkthaben;
sie glühte wie roter Mohn, ihre Augen waren kleiner geworden
und schwimmend.

Als sie ihren Mann erblickte, sprang sie freudig auf.
„Pittchen! Eweil kommste?! Hähr Reifender," — vertraulich
legte sie ihre Hand auf den Arm des Städters — „wollen Se
eweil net su gud sein, on Ihr Mustren nehme gishn ? Dai
Pittchen es hei, fort dat Kleid zo kaufen!"

War sie toll ? Peter zupfte sie am Rock, er riß ihn ihr fast
aus den Falten ; sie hörte nicht. Beide Ellbogen 'auf den Tisch
gestemmt, studierte sie das Musterbuch, das ihr der Reisende vor-
gsiegt hatte.

„Dat rote oder dat blaoe,? Wat eS nau schiener?" Sie
legte zweifelnd den Kopf auf die Seite.

„Nehmen Sie das blaue, " redete der Reisende zu, „die Elle
kostet nur ein Kastemännchen (zweieinhalb Silbergroscheift mehr.
Sie haben dafür aber ganz andre W-ave. Ern Kasiemänncken
spielt doch keine -Rolle !"

„Nä," sagte Lucia.
Peter gab ihr einen Puff . „Biste gäck?" raunte er W , u.
„Also das blaue ?" fragte der Reisende.
„Dat blaoe. On wie vill Ehlen haon ech netig ?"
„Siebzihn . Pro Elle fünfzehn Silbergroschen, macht fünf¬

undzwanzig Mark fünfzig Pfennig , oder — die neue Wätzrunx
werden Sie hier noch nicht so recht kapieren — acht Taler fünf¬
zehn Silbergroschen. Für dieses Kleid sin Spottzsld !"

(Fortsetzung folgt .) .
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M ., »n VS« Llck Neteiligt tvar. Datz stell« ckber Leide in Abr.de.
Diö Strafkammer verurteilt die L. zu 4 Monaten Gefängnis und
Witwe W . wegen Hehlerei zu 2 Wochen Gefängnis.

Eine von einer Nahrungsmittelverteilungsstelle ausgestellte
Bescheinigung ist keine Urkunde. So urteilte die Strafkammer ent¬
sprechend der Ansicht des Staatsanwalts in einer Sachs gegen
den Arbeiter Herald E. a-us Rüstringen wegen Urkundenfälschung.
Er hatte eine solche Bescheinigung , bei der es sich um Reisebrot¬
marken handelte , gefälscht, wurde aber freigesprochen.

Mehrere schwere Diebstähle begingen die in Varel beschäftigt
gewesenen Maschinen -Arbeiter Bruno O. aus Erfurt , Walter
Sch. aus Leipzig-Lindenau und ein noch nicht ergriffener N. Sie
erbrachen einen Schrank im Hansa -Logierhaus und stahlen einen
Anzug, -ans der Brummundschen Ziegelei entwendete » sie einen
Treibriemen , einen Oelkittel und eine Hose und aus der Chemi¬
schen Fabrik ebenfalls Kleidungsstücke. O . hat 9, Sch. 6 Monate
Gefängnis zu verbüßen.

Der städtische Lagerschuppen in Oldenburg wurde schon
häufig von jungen Leuten als Quelle benutzt, aus der man ohne
Mühe angenehm für den Lebensunterhalt schöpfen kann . Auch
der aus Hammelwardermoor gebürtige tSjährige Malergehilfe
Erich K., der bei dem Malermeister Spanhaie beschäftigt war,
wupls >durchs offene Fenster oder nach Oeffnen der Tür mit
einem Messer oder durch Einschlagen einer Scheibe bineinzu-
kommen. Siebenmal erbeutete er allerhand Eßwaren , das achte
Mal faßte ihn ein Schutzmann ab. K. will durch Verluste beim
Kartenspiel in eine bedrängte Lage gekommen sein . Urteil : 9
Monate Gefängnis . — Zwei Wirte aus Oldenburg und einer aus
Rüstringen , die Schokolade, Mehl usw. lvon K. gekauft hatten,
wurden freigesprochen.

Moorhausen bei. Barel . Bon einem schweren Un-
glücksfall  wurde die hier wohnende Familie der Krieger¬
witwe Dheesfeld betroffen . Am Sonntag nachmittag er-
tranken ihre beiden ältesten Söhne , 11 und
7 Iahrealt , als sie in einem WassertümPet
beider Dan -gaster Mühlebadeten.  Der bedauerns¬
werten Mutter , deren Mann im ersten Kriegsfahre gefallen ist,
bleibt nur ein Sohn im Mer van 4 Jahren.

Wiarderaltendeich . In der Nacht zum Sonnabend sind der
Landwirtin Witwe Onnen etwa 12 Hühner gestohlen
worden . ÄluWuren und herumliegende Jedem im Stalle
zeugten davon , 'daß die Hühner sofort ahgeschlachtet worden sind.
Von dem Täter fehlt jede Spur.

Horum . Eingebrochsn  wurde vor einigen Tagen bei
dem Landwirt M . Dis Diebe haben wahrscheinlich nicht viel
Beute gemacht . Die Täter sind nicht ermittelt.

ff Emden . Der Allgemeine Konsum - Ver¬
ein von Emden und Umgegend  hielt am
lchten Freitag in Garrels Klubhaus am Neuen Markt
ferne Generalversammlung ab , die in Anbetracht der wichtigen
Tagesvrdnug sehr gut besucht ' war . Der Vorsitzende, Herr
Thien , erstattete zunächst den Bericht über die Geschäftslage,
die sich trotz der Kriegswirren — die auf alle Geschäftszweige
so lähmend wirken — recht günstig entwickelt . Es ist dieses
hauptsächlich der einmütigen Hand -mHand -Arbeit zwischen Auf¬
sichtsrat und Geschäftsführung , sowie der rücksichtsvollen Waren-
delieferung seitens des Magistrats zu danken und wäre der
Name einer Zweigniederlage der städtischerseits beschafften
Lebensrnittel wohl für die gegenwärtige Zeit wichtiger als
gerade „Konsumverein ". Die Versammlung nahm dankend
Notiz von den interessanten Ausführungen . — Schon längere
Zeit hatte man die Einrichtung einer Neben ' erkaufsftelle er¬
wogen und heute abend nahm wohl die Kenntnisnahme über
die inzwischen gepflogenen diesbezüglichen Verhandlungen das
Hauptinteresse in Anspruch . Es wurde bekannt gegeben, daß
es der umsichtigen Geschäftsleitung nach vielen vergeblichen
Bemühungen gelungen sei, mit der Direktion der Norseewerke
ein Usbereinkommsn zu treffen , daß diese dem Verein das ihr
gehörige Grundstück Petkumerstraße 31 (Kolonie Friesland)
zwecks Einrichtung einer Zweigverkaufsstelle zur Verfügung
stellte und soll mit der Eröffnung sck̂ n in allernächster Zeit
begonnen werden . Damit ist denn auch einen feit langer .Zeit
tief empfundenen Bedürfnis abgcholfen und hat für die Be¬
wohner der Kolonie — die ausnahmslos dem Verein angehören
— sowie für die Einwohnerschaft der benachbarten Ortschaften
Börßum , Hilmarsum usw . eine ganz bedeutende Erleichterung
geschaffen. Haben doch die Leute nicht den weiten Weg in die
Stadt zu machen und sind  auch bei langem Warten nicht den

Unbilden der Witterung ausgesetzt . Mil 'Master Freude
wurde von der Versammlung die Ausführungen begrüßt und
es ist nur zu wünschen, daß dem Verein ein weiteres glückliches
Gedeihen beschiedsn sein möge.

Aus «Mer LVeLL.
Unschuldig verurteilt gewesen. Aus Bremerhaven wird

mitgeteilt : „Im Jahre 1900 wurde der frühere Waisenhaus¬
verwalter Albert Brandt von der Strafkammer I des Bremer'
Landgerichts zu einer Zuchthausstrafe von Jahren verurteilt
wegen Verbrechens gegen Z 174 des Strafgesetzbuches und für
eine Handlung , die schon im Jahre 1893 passiert sein sollte . Die
Verurteilung erfolgte seinerzeit auf Grund der Aussagen des
anHebüch mißbrauchten Mädchens . In dem von Brandt und
seinem Rechtsbeistand betriebenen Wicheraufnahmeverfahren ist
es nunmehr gelungen , durch neue Zsugenvernckmungen und
ärztliche Gutachten die völlige Unschuld des Brandts darzutun.
so daß das Gericht zu der kostenlosen Freisprechung des un¬
schuldig Verurteilten gekommen ist. Die Hauvtzeugin , die , wie
festgestellt worden ist , in der Hauptverhandlung im Jahre 1900
unwahre Angaben , die sie aus sich heraus erfunden , gemacht hat,
befindet sich schon seit Jahren in einer Irrenanstalt . Brandt
Hat jetzt auch für die unschuldig erlittene Strafe seine Schaden¬
ersatzansprüche geltend gemacht."

Das Abenteuer eines Strohwitwers wird aus Hannover
gemeldet . Ein Einwohner , dessen Frau sich in der Sommer¬
frische befindet , ging abends zum Bahnhose , um sich eine Fahr¬
karte zu lösen, da er am Sonntag seine Frau zu besuchen ge¬
dachte. In der Vorhalle wurde er von einer jungen , elegant ge¬
kleideten Dame angesprochen , die sich ihm als Begleiterin anbot.
Nach einigem Zögern ging er aus das Anerbieten ein und beide
gingen nach einem Gasthause , wo sie es sich bei Speise und
Trank Wohl sein ließen . Nach Schluß des Lokals gingen beide
noch etwas spazieren , und dann kam, was kommen mußte . Beim
Abschied der Schönen bemerkte der Strohwitwer gleichzeitig den
Abschied seiner mit 1800 Mark und Ausweispapieren gefüllten
Brieftasche . Trotzdem er die ganze Nacht nach der gefälligen
Schönen suchte, vermochte er sie nicht zu ermitteln.

Eine Wohnung ausgeräumt wurde in Hannover in der
Lavesstraße , .während die Inhaber verreist waren . Die Diebe
Haber: ganz ungeniert gearbeitet , so daß selbst die aufmerksam
werdenden Hausbewohner getäuscht wurden.

Totgefahren wurde in Hannover eine Straßeichahn¬
schaffnerin , die auf einen in Fahrt befindlichen Stwßenbahnzug
sprang . Der Anhängewagsn ging ihr über den Lech und ver¬
letzte sie so schwer, daß sie starb.

Ein Jugendlicher wegen Mordversuch vor Gericht . Der 18
Jahre alte Fabrikarbeiter OHIrogge , der seine Jugend ' teils im.
Waisenhause , teils in der Erziehungsanstalt verbrachte , da er
schon recht früh diebische Neigung zeigte , hatte sich vor der
Hamburger Strafkammer wegen versuchten Mordes und Raubes
zu verantworten . Da O . eines Diäbstähls wegen , den er im
Hause seines Stiefvaters ausgeführt hatte , aus der Wohnung
verwiesen war , mietet er sich ein Logis , schon am ersten Tage
stahl er dort verschiedene Verbrauchsgegenstände und Lebens¬
mittel . Als er nach kurzer Zeit wieder mittellos geworden war,
beschloß er , sich auf gewaltsame Weise Geld zu verschaffen . Er
lich sich bei einer Bekannten einen Hammer , um damit die in
der Caffamacherreihe wohnende Zigorrenhändlsrin Wenohr zu
erschlagen und dann die Ladenkasse zu berauben . Am 13. April
d. I . abends zwischen 6 und 7 Uhr suchte er den Laden auf und
forderte Zigarren und Zigaretten . Da er aber den Hammer
nicht zweckentsprecheirdim Aermel stecken hatte , ging er fort , kam
aber nach einiger Zeit wieder ; er schlug zweimal mit dein
Hammer auf die Händlerin ein , die schreiend davonlief und um
HAfe rief . Zur Beraubung des Ladentisches kam O . nicht ; er
lief vielmehr davon und versteckte sich unter einem auf dem
Heiligengeistfeld stehenden Möbelwagen . Schon am nächsten
Tage wurde er verhaftet . In der Verhandlung trug der fu rge
Mensch ein ziemlich reumütiges Benehmen zur Schau . . Mit
aller Entschiedenheit bestritt er , einen Mord beabsichtigt zu
haben ; er habe die Frau nicht töten , sondern verletzten wollen,
um sich, da er in Not gewesen fei, etwas Geld zu verschaffen.
Das Gericht verurteilte Qhlvogge wegen Diebstahls , versuchten
schweren Raubes in Tateinheit mit Körperverletzung zu einer
Gefängnisstrafe von vier Jahren.

Wegen Landesverrats vermteilt . Durch Urteil des Kriegs-
zustandsgerichtes in Hamburg ist der Schweizer Erwin Alle-
mann wegen Landesverrates zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden . Er hat mehrere Spionagäberichte . mit militärischen
Nachrichten an eine Schweizer Adresse gerichtet , die für den
feindlichen Nachrichtendienst bestimmt waren . Die Nachrichten
wurden von den zuständigen Stellen aufgesangen . — Das
Reichsgericht verurteilte die Verkäuferin Karoline Koch in
Marburg zu vier Jahren Zuchthaus wegen versuchten Landes¬
verrats . Sie wurde in Zürich durch feindliche, Agenten ver¬
leitet , militärische NachrWen aus Deutschland an 6 Adressen
in der Schweiz zu schicken. Ihre Berichte aus Hannover wur-
den aber von den zuständigen Stellen aufgefangen . — Wegen
Fahnenflucht ^ Landesverrats und Verrats militärischer Geheim¬
nisse wurde der Kanonier Karl Wuchert durch rechtskräftiges
Urteil des Oberkrisgsgerichts in WürKurg zu einer Gesamt-
zuchthausstrafe von 12 Jahren , Versetzung in die 2. Klasse des
Soldatenstandes , Entfernung aus dem Heere und Aberkennrng
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren ver¬
urteilt . Wuchert war noch Holland geflohen und hatte dort dem
feindlichen Nachrichtendienst gegen Bezahlung Mitteilungen
über Frontverhältnisse und andere geheime militärische Ange¬
legenheiten gsMcht.

Eröffnung der russischen Kirche in Berlin . Der Botschafter
der russischen sozialistischen föderativen Sowjet -Republik in
Berlin verfügte , die in der Botschaft (Unter den Linden 7) be¬
findliche griechisch-orthodoxe Kirche zu öffnen und sie unter die
Verwaltung der russischen Kolonie in Berlin zu stellen.

Wegen Kindesmord verurteilt . Das außerordentliche
Kriegsgericht in Köln verurteilte den Friseurgehilfen
Matthias Beißen aus Aachen und dessen Ehefrau Petronella
geh . Pütz wegen Mordes bßw. Beihilfe dazu zum Tode bzw.
acht Jahren Zuchthau . Sie hatten in der Nacht vom 21.
zum 22 . November v . I . in ihrer Wohnung iir Bonn ihr
zwei Monate altes Kind dadurch getötet , daß sie es mit
einem Kissen erstickten . Auf die Angabe der Mutter , daß
das Kind an Krämpfen gestorben sei, stellte der Arzt ein
Attest auf Herzlähmung aus . Das Verbrechen wäre Wohl
unentdeckt geblieben , wenn dis Frau aus Eifersucht nicht

-selbst Anzeige bei der Polizei erstattet hätte.
Wieder ein Raubüberfall auf einen Güterzng im

Industriegebiet . Bei Duisburg rst in der Nacht zum Sonn¬
tag auf einen Güterzug abermals ein Raubübsrfall verübt
worden . Drei Männer sprangen auf den letzten Wagen des
Zuges , bedrohten , den Beamten mit Revolvern und durch¬
suchten die Wagen , die jedoch nur Eisenteile enthielten,
worauf die Räuber wieder vom fahrenden Zuge absprangen.
— Dazu wird gemeldet : lieber die bei Duisburg vor¬
gekommenen Eisenbahnüberfälle wurde Bericht eingefordert
und eine strenge Untersuchung angeordnet . Bei den : Duis-
burger Uebsrfall am Freitag blieb es bei einer Bedrohung
der Beamten mit geladenem Revolver , da sich in dem Wag¬
gon nur Eisenteile befanden , die für die Räuber keinen Wert
hatten . In einzelnen Eisenbahndirektionsbezirken wurden
Diebesüberivachrmgsstellen eingerichtet . Handfeste , bis an
die Zähne bewaffnete Leute wurden angestellt , um das
Diebesgesindel aufzuspüren . Oberhalb Kölns faßten jüngst
mehrere dieser Leuts eine mshrköpfige Dieibesgesellschaft da¬
bei ab , als sie Eisenbahnwaggons ausrauben wollten . Dis
Spitzbuben entflohen und setzten sich bei der Verfolgung mit
ihren Revolvern zur Wehr . Schließlich gelang es , dis
ganze Gesellschaft festzunchmen.

Von einer Luftschaukel erschlagen . Ein ungewöhnlicher
Unglücksfall hat sich in Oberplanitz zugetragen , wo zurzeit
eine Luftschaukel aufgestellt ist . Der 22jährige Bergarbeiter
Paul Seidel Wurde von einem Kahns mm gerissen und kam
darunter zu liegen , wodurch ihm der Kopf zerquetscht wurde,
was den sofortigen Tod zur Folge hatte.

144 000 Mark Geldstrafe . Die Strafkammer Ratibor
verurteilte den Bauer Weigt aus Rösnitz , Kreis Lerbschütz.
zu 144000 Mark Geldstrafe , weil er seit dem Jahre 1892
nur ein Vermögen von 6000 Mark versteuert hatte , während
er in Wahrheit eine Viertelmillion besaß.

Ein Redakteur ermordet . Lasvir i Efkiar meldet aus
Tiflis : Der Redakteur einer hier erscheinenden armenischen
Blattes Meschak wurde in seinem Hause getötet . Das Ver¬
brechen soll mit der heftigen Polemik des Blattes gegen eine
armmische Partei im Zusammenhang stehen , der auch die gegen¬
wärtige Regierung der armenischen Rspublü angehört.

Bekanntmachung.
Dom 1. August 1918 können auf die Krankenkarten

statt Krankenbrot und auf die Zwiebackkartenstatt des
städtischenZwiebacks der uns vom Reich»überwiesene

Zwieback
entnommen werden. Die 500-Gramm-Marke der Kranken¬
brotkarte berechtigt zum Empfang von drei Viertel Pfund,
die 500 - Gramm - Marke der Zwiebackkartezum Empfang
von ein Pfund Zwieback. Die Marken 6 der Zwiebackkarte
berechtigen zum Empfang von 600 Gramm Brot oder
375 Gramm Reichszwieback.

KriegSversorgmigsamt Nüstringe »,.

LebeiiMittelbestellung.
Die Bestellabschnitte der am Mittwoch, den 31. Juli

auszugebenden Karten sind bis Sonnabend , 3 . August
ISIS, wie folgt abzugeben:

1. für Brot , Krankenbrotnnd Zwieback bei den
Bäckern und Verkaufsstellen bezw. Krankenbrot-
und Zwiebackbäckern.

2. für Butter bei den Kaufleuten bezw. den Verkaufs,
stellen der Molkerei Neuende

r. für Zncker nnd Lebensmittel Nr. 1—24 bei
den Kaufleuten. Die Gäste der Volksküchen
haben jedoch die BestellabschnitteNr. 1—4
bei der nächsten Wochenabgabe in den Volks¬
küchen abzugeben

4. für Käse(Nr. 28 «. 26) bei den Verkaufsstellen
des Konsum-, des Werft-Wohlfahrts -Vereins, der
Molkerei Neuende und den Städtischen Verkaufs¬
stellen GSkerstratze 82 u. Wilhelmshavener Str . 48.

Die Geschäfte haben die gesammelten Bestellabschnitte
zu 100 geordnet

am Dienstag den 6 . Angnst
und zwar L bis 2 vormittags und H. bis ck nachmittagsi» der Kartenkontrolle abzugeben.

Knegsversorgmlgsamt Rüstungen.

Bekanntmachung.
Auf den Kartoffelabschnitt Nr. 3 der Lebensmittel¬

karte werden im Laufe der Woche 10 Pfund , sowie auf
v>° Anteil der für diese Woche gültigen Kartoffelkarte 8
1 Pfund Kartoffeln in den Kartofselhandlungen verabfolgt.
Preis 16 Pf . je Pfund . s2776

Städtisches Kartoffel - und Gsmüseamt
Rüstriugen.

Bekanntmachung.
In de« nächsten Tagen stehen größere

Heusendunsen
zu erwarten.

Pferdehaller wollen sich mit HerrnK. Cornelßen,
Börsenstraße 28, zwecks Abholung des Heus schleunigst in
Verbindung setzen. s2794

Wilhelmshaven , den 29. Juli 1918.
Städtisches Leveiisnrittelnnrt.
Der für die Zeit vom 1. bis 10. 8. 18 zur Veraus¬

gabung gelangende

Zucker
und zwar 350 Gramm, wird auf LebensmittelkarteNr . 12 6
abgegeben. s2795

Wilhelmshaven, den 29. Juli 1918.
Städtisches Lebens,nrttel «»nrt.

Bekanntmachung.
Aegelung des Verbrauchs vo« Frühkartoffelnbetr.

Die Bekanntmachungvom 5. Juli 1918 wird wie folgt
ergänzt:

Zu Ziffer 5. Der Erzeugerhöchstpreis für Früh,
kartoffeln beträgt vom 1. August d. Js . an bis weiter
8 Mk. für 1 Zentner. Der von den Verkaufsstellen zu
fordernde Verkaufspreis der Kartoffeln wird bis weiter
auf IS Pf . für 1 Pfund festgesetzt.

Jever , den 25. Juli I9l8.
v Amt-Vorstaud des Amtsverbaichr- Jeder. ,
! > . . gez, WSck «, ! I"!

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bestimmung in § 1 des Gesetzesbe¬

treffend Höchstpreisevom 4. August 1914 in der Fassung
vom 17. Dezember 1914 werden für den Bezirk des Amts,
verbandes Jever nach Anhörung der Preisprüfungsstelle
die Höchstpreisefür die nachstehendaufgeführten Brenn-
stoffarten festgesetzt, wie folgt:

ab Eisenbahn- ab Läger
wagen

für den Zentner
Mark Mark

Union-Briketts . . . . . . . 1,95
v K- und L-Briketts . 2,10
Mitteldeutsche „ . . . . . 2,30
Eiform-Vrcketts . . 2,55
Nuß-, Fett«, und Stückkohlen . . 2,50
VrechkoksI und ll . . . . . 2,85
Brechkoks III . 2,70
Gießkoks . ' . 2,55
Anthrazit Nutz II . 3,30

„ „ I und III . . . 3,10
Salonkohlen . 2,65

2,20
2.35
2.55
2,80
2,75
3,10
2,95
2,80
3.55
3.35
2,90

Für die auf dem Wasserweg bezogenen Union-, S K-,
8 -Briketts, - Fett-, Nuß- und Stückkohlenerhöhen sich die
Zentnerpreise, und zwar:

bei Briketts um 70 Pfennig und
bei Kohlen um 45 Pfennig-

Bei Lieferung fuderweise frei Haus gelten die Preise
ab Lager. Bei Lieferung kleinerer Mengen frei Haus
erhöhen sich die Zentnerpreise ab Eisenbahnwagen und ab
Lager um 35 Pfennig , wenn die Brennstoffe bis zu 2 km
und um weitere 10 Pfennig , wenn die Brennstoffe weiter
als 2 kr», aber nicht weiter als 5 llm, ausgesahren werden
müssen. Bei Entfernungen von mehr als 5 kru unterliegt
sowohl bei fuderweiserLieferung wie bei Lieferung kleine¬
rer Mengen der Preis der Vereinbarung.

Diese Höchstpreisesteten mit dem Tage der Beröfsent-
lichung in Kraft.

Zuwiederhandlungen werden mrt Gefängnis bis zu
einem Jhhre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark
bestraft.

Jever , den 25. Juli 1918.
Amt-Vorstand der AmtSverban- cS Jever.

-—- A-p. Tiark §,

Mchensache
Heppens.

Ein Einfamilienhaus oder
geräumige Etagen-Wohnung
wird zum Herbst für den 2.
Pastoren zu hohem  Preise
zu mieten gesucht. Angebots
baldigst an s2790
Pastor MM Heppens

Gesucht
zuverlässiges, solides 2773

M Machen
zum 1. AuMt oder später.

Köster,Mökerstr . 86,1.

Gesucht
nettes jung. MädAmrs. vorm,
m. Mittagess. Güte Behandl.
Triebe , MaMstraße 38,1 . l.

Gesucht/
zum 1. August oder später
eine Hilfe für Vptmitt . oder
3 Vormittage iü der Woche.

Putzgeschäft Jautzen,
2801s ZedMrsstratze 13.

Ml . Zimer
zu vermieten an 2 Personer
in Dangastermoor am Bahn
Hof, mit oder ohne Kost
passend für junge Leute, di(
auf der Werft arbeiten. s270r

Auskunft Friederikenstr. 5

KaukverlrLse
smxlslllsv

?au1 HuZALo
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